
Fachzeitschrift für Binnenschifffahrt, Wasserstraßen, Häfen und Schiffstechnik

Sohlstabilisierung nötig

Zweiländer-Hilfe für den Rhein 
bei Spijk zwischen Deutschland 
und den Niederlanden“
�
� Seiten 30

www.schifffahrt-online.deNr. 7 / 2012          € 5,00   ISSN 1867-8831

A-Rosa Silva getauft

Im 10. Geschäftsjahr das 
10. Flusskreuzfahrtschiff in 
Dienst gestellt

� Seiten 24

Schifffahrts-Magazin

Neu:  
Bis zu € 50 Mio. Deckung

Das Produkt und die Bedingungen haben wir im letzten Jahr weiter verbessert. Auf Basis dieses umfang-
reichen Versicherungskonzeptes bieten wir ab sofort für zahlreiche Schiffstypen Deckungssummen  
von bis zu € 50 Mio. 
esa - Immer eine Schiffslänge voraus. Weitere Informationen bei Ihrem Versicherungsfachmann,  
per Telefon +49 (0) 71 36. 9513. 313 oder unter: www.esa-allianz.de

Die Transport- 
und Haftpflichtversicherung der esa EuroShip.

Berliner Wasserstraßen

Ingo Gersbeck im Schiff-
fahrts-Magazin: Die Binnen-
schifffahrt braucht Lobbyisten

� Seiten 14



Liebherr-Nenzing Service GmbH 
Am Neuländer Baggerteich 1
21079 Hamburg/Germany
Tel.: +49 40 76702-248
info.lns@liebherr.com
www.liebherr.com

Den Fortschritt erleben.
Liebherr FCC Baureihe – fest installierter Hafenkran für den 
Einsatz im Binnenhafen.

 � Universell einsetzbar mit Haken, 
 Spreader oder Motorgreifer

 � Schlanke Krankonstruktion ideal für  
 schmale Kaianlagen

 � Nur punktuelle Versteifung der  
 Kaianlage erforderlich



Nr. 7 / 2012� Schifffahrts-Magazin / Schifffahrt-online Binnenschifffahrt, Wasserstraßen, Häfen und Schiffstechnik     3

Friedbert Barg
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Die Binnenschifffahrt muss rausgehen, muss sich vorstellen, 
muss Freunde im Lande und auf dem Land gewinnen. Die Was-
ser- und Schifffahrtsverwaltung Süd macht am Beispiel der Do-
nau vor, wie praktische Öffentlichkeitsarbeit aussieht:

... einfach rausgehen und vor 
Ort Gemeindebesuche machen

www.schifffahrt-online.deEditorial Editorial

Der Berliner Ingo Gersbeck gehört - insbesondere in der Bin-
nenschifffahrt und auf den Wasserstraßen in und um Berlin 
herum - zu den Aktiven der Branche, die wissen, wovon sie 

reden, wenn es um Fragen zur Binnenschifffahrt geht. Gersbeck 
betreibt in Spandau eine Bunkerstation für (nicht nur) Binnenschiffe 
und hat nicht allein deshalb sein Ohr stets am Puls des Geschehens.

Im Interview mit unserer Hauptstadt-Korrespondentin Jenny May ab 
der Seite 14 dieser Ausgabe lässt der in einer ganzen Reihe von 
Schifffahrtsvereinen und -verbänden aktive Unternehmer erkennen, 
dass er diesen Eindruck nicht immer von einigen Politikern hat.

Gersbeck befasst sich aber auch mit den Verbänden der deutschen 
Binnenschifffahrt und sieht auch deren Leistungen zur Verbesse-
rung des Verhältnisses zwischen Politik und Branche, aber - und 
das sagt er nicht nur zwischen den Zeilen, sondern drückt es klar 
aus: „Es mangelt an Umsetzung und Elan!“

Das müssen die Verbände gar nicht einmal als Kritik verstehen, sie 
können es aus der Sicht des Kommentators vielmehr als freundlich 
gemeinten Hinweis und/oder Ermutigung sehen, neben der Arbeit, 
die Verkehrspolitiker für die Sorgen und Nöte der Binnenschiffer zu 
interessieren (der Besuch von Bundesverkehrsminister Ramsauer 
im Haus Rhein vor kurzem ist da ein ganz hervorragendes Beispiel),  
auch mehr in die breite Öffentlichkeit zu gehen.

Ein weiteres und vielleicht sogar noch besseres Beispiel sind die 
- wirklich so titulierten - Gemeindebesuche, die seit geraumer Zeit 
von der Wasser- und Schifffahrtsdirektion Süd durchgeführt wer-
den. Man lasse sich das Wort einmal auf der Zunge zergehen: 
G e m e i n d e b e s u c h e . Das ist es! Das ist nah am Menschen!

Da reisen WSD-Präsident Detlef Aster und seine Fachleute durch 
Städte und Gemeinden und informieren (Kommunal-) Politiker und 
Bevölkerung über den Stand des geplanten Donau-Ausbaus in 
Niederbayern.

Das kommt bei den Menschen vor Ort an, da fühlen sie sich ange-
sprochen und gefragt, gehen mit vielen interessanten Informationen 
nach Hause, da merken sie, dass nicht einfach über ihre (Wähler-) 
Köpfe hinweg entschieden wird und da erfahren auch die in den 
Orten entlang der engagierten Kommunalpolitiker, was ein wirt-
schaftlicher Ausbau der Donau für ihre Gemeinde bedeuten kann.

Und als erfreuliches Nebenprodukt erfahren die - zumeist hoch-
interessierten - Zuhörer auch noch so einiges an Wissenswertem 
über die Binnenschifffahrt.

Umgemünzt auf die Binnenschifffahrt wäre es natürlich ideal, wenn 
solche Gemeindebesuche auch vom Binnenschifffahrtsgewerbe 
direkt gemacht werden könnten. 

Aber schlicht und einfach: Das geht nicht. Personell. Wer sollte 
die Besuche machen? Die beiden Geschäftsführer des Bundes-
verbandes der Deutschen Binnenschifffahrt werben schon auf so 
vielen (politischen) Veranstaltungen für den Verkehrsträger Binnen-
schifffahrt und sind so viel unterwegs, dass ihre Terminkalender 
vermutlich zum Bersten voll sind. 

Also müssten diese Aktivitäten in andere gute und vertrauenswür-
dige Hände gegeben werden. Vor vielen Jahren einmal hatte der 
damals noch in der Verbandsarbeit sehr aktive Dr. Kurt Schrömgens 
die Gründung einer Marketinggesellschaft für die Binnenschifffahrt 
angeregt. Vielleicht war das damals eine Nummer zu groß - oder der 
Zeitpunkt war nicht der richtige, die Idee aber war zweifellos richtig. 
Richtig war auch das Vorhaben, eine solche Marketinggesellschaft 
nicht (allein) mit Verbandsfunktionären und -juristen auszustatten.  
Nein, da müssen Kreativlinge rein. Leute mit Ideen. Macher, die sich 
nicht um protokollarisch abzusichernde Formulierungen bemühen 
müssen, sondern den Menschen im Lande einfach und anschaulich 
vermitteln, was Binnenschifffahrt ist und was Binnenschifffahrt für 
ihr tägliches Leben bedeutet.

Wenn das gelingt - und es lässt sich relativ einfach bewerkstelligen 
- wird sich auch das Bild der Binnenschifffahrt in der Öffentlich-
keit verändern. Aus dieser Öffentlichkeit heraus kommen auch die 
Kommunalpolitiker, die Ingo Gersbeck in unserem Interview meint.

Und sagen wir es doch einmal ehrlich. Was nützt es, wenn wir auf 
- eigenen - Fachveranstaltungen immer wieder hören und sagen, 
wie wichtig und toll und zukunftsträchtig der Verkehrsträger Bin-
nenschifffahrt ist, diese Erkenntnis aber immer wieder nur „unter 
uns“ bleibt.

Das Gewerbe muss rausgehen, muss G e m e i n d e b e s u c h e 
machen, muss sich vorstellen, muss Freunde gewinnen. Dann 
wird‘s was, - mit viel Schwung und Elan. � n
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Titelbild: Koppelverband Wiesbaden/Plochingen der Reederei Dettmer aus Bremen und MS Hanna der Eignerfamilie Schadomsky 
aus Elsfleth am 26. Juli 2012 auf der Bergfahrt auf dem Rhein vor der Düsseldorfer Altstadt. Rechts im Bild das Fahrgastschiff „Hein-
rich Heine“ der Köln-Düsseldorfer Rheinschifffahrt.   � Foto: Friedbert Barg
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Von der Pieke auf gelernt

Klaus Holthuis 40 Jahre bei 
der HTAG in Duisburg

Klaus Holthuis (Foto rechts), Abtei-
lungsleiter im Geschäftsbereich 
Reederei/Befrachtung begeht am 

1. August 2012 sein 40-jähriges Arbeits-
jubiläum bei der HTAG Häfen und Trans-
port AG in Duisburg. Nach der Ausbil-
dung zum Speditionskaufmann begann 
er seine Laufbahn bei der seinerzeitigen 
Rechtsvorgängerin, der Harpener AG, 
Geschäftsbereich Schifffahrt, in Duisburg zunächst als Disponent 
im Segment der eigenen Flotte. Später war er in gleicher Funktion 
auch im Chartergeschäft tätig. In den folgenden Jahren nahm dieses 
Geschäftsfeld an Bedeutung zu und Klaus Holthuis entwickelte sich 
zu einem sachkundigen, verantwortungsvollen und einsatzfreudigen 
Mitarbeiter in der Befrachtungsabteilung, die mittlerweile zu einem 
eigenständigen Geschäftsbereich ausgebaut wurde. Folgerichtig wur-
de ihm im Oktober 1990 Handlungsvollmacht erteilt und nach einer 
Neuorganisation des Geschäftsbereiches die Abteilungsleitung für 
die weiter gewachsenen Befrachtungsaktivitäten auf dem Rhein und 
seinen Nebenflüssen übertragen.

Inserentenverzeichnis

Anzeigen enthalten Informationen, die - nicht nur - 
für Fachnutzer von großem Interesse sein können. 

Wir empfehlen deshalb die nachfolgenden Anzeigen 
Ihrer Aufmerksamkeit. 
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Neu: Oudkerk B.V. in Antwerpen

Marco Krekels und Kees 
Potters sind Geschäftsführer

Die Oudkerk B.V. mit Hauptsitz in Rotterdam, eine Tochtergesell-
schaft der HTAG Häfen und Transport AG, Duisburg, hat bereits 
im Mai d. J. die Oudkerk Belgium BVBA mit Sitz in Antwerpen 

gegründet.  Die Oudkerk B.V. hat 75% der Anteile übernommen, 25% 
hält der belgische Unternehmer Marco Krekels, der auch zusam-
men mit Kees Potters - zugleich Geschäftsführer der Oudkerk B.V. 
in Rotterdam - die Geschäftsführung der neuen Gesellschaft bildet. 
Krekels verfügt über eine 30jährige Erfahrung im Seehafengeschäft 
und bringt sein Fachwissen und seine Kompetenz, hier vor allem im 
Produktbereich Stahl, in die Neugründung ein. Ziel ist, neben der 
Ausweitung der Oudkerk-Aktivitäten auf Belgien, die Präsenz der 
HTAG-Gruppe in den europäischen Seehäfen weiter zu erhöhen und 
bereits dort Aktivitäten zu entfalten, die zusätzlich das Stammgeschäft 
der HTAG verstärken.

Marco Krekels. � Foto: HTAG

Wir haben umfirmiert
Am 1.8.2012 wurde aus der

F. Barg Verlag UG (haftungsbeschränkt)
der

Für unsere Abonnenten, Leser und Kunden verändert sich nichts.
Abläufe, Ansprechpartner, Anschriften und Kontaktdaten bleiben unverändert. 
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Ihr Spezialist
auf allen Gebieten
der Transport- und 

Schiffsversicherung Die CARL REHDER GRUPPE erwei-
tert ihr Angebot für den russischen 
Markt. Um der immer stärker stei-
genden Nachfrage nach den Dienst-
leistungen der zur CARL REHDER 
GRUPPE gehörenden Firmen aus 
dem russischen Schifffahrts- und 
Versicherungsmarkt gerecht zu 
werden, wurde am 16. Juni 2011 im 
Beisein russischer, niederländischer  
und deutscher Gäste feierlich die 
Gründung der JMS JOINT MARINE 
SERVICE RUS LLC  und die Eröff-
nung des Moskauer Büros der Firma 
begangen.
Mit der Gründung eröffnet sich für 
westliche Lieferanten und Investoren 
und für russische Versicherer die 
Möglichkeit sowohl im Schadenfall, 
als auch bei der Risikobewertung 
und Versicherung nicht nur direkt, 

ohne den Umweg über Deutschland 
machen zu müssen, auf die Exper-
tise und den Service der Fachleute 
der JMS JOINT MARINE SERVICE 
GBMH zurückgreifen zu können, son-
dern gleichzeitig auch die Expertise 
der russischen Mitarbeiter in Moskau 
nutzen zu können.

Die Mitarbeiter der CARL REHDER 
GRUPPE stehen Ihnen unter der un-
tengenannten Telefonnummer gern 
für weitere Informationen jederzeit 
zur Verfügung.

CARL REHDER GRUPPE 
Lindhorster Straße 4
21218 Seevetal (Hittfeld)
Tel.: 04105 77028-0
Fax: 04105 77028-18
info@carl-rehder.de, www.carl-rehder.de

Bei uns
können Sie sicher
vor Anker gehen!

Anzeige

Kombinierte-Verkehrs-Terminals

Künftig keine Einstufung 
in Wassergefährdungs-
klassen mehr

Für die Betreiber von Kombinierten-Verkehrs-Terminals 
soll es beim Umgang mit wassergefährdenden Stoffen 
künftig keine Einstufung in Wassergefährdungsklassen 

mehr geben. „Eine Einstufung in Wassergefährdungsklassen 
ist nach derzeitigen Überlegungen nicht mehr vorgesehen“, 
heißt es in einer Antwort der Bundesregierung auf eine Kleine 
Anfrage der SPD-Fraktion. 

Die SPD hatte darin nach den Auswirkungen des Entwurfs 
der Verordnung über Anlagen zum Umgang mit wasser-
gefährdenden Stoffen des 
Bundes (VAUwS) beim Kom-
binierten Verkehr in Deutsch-
land gefragt. 

KV-Terminals sind Anla-
gen, die zum Umschlag von 
einem Verkehrsmittel auf ein 
anderes dienen. 

Das Bundesumweltministe-
rium hat im Februar 2012 
dazu eine neue Verordnung 
vorgelegt. 

Der Niedersächsische Industrie- und Handelskammertag 
(NIHK) bewertet die vom Bundesverkehrsministerium 
(BMVBS) überarbeitete Wasserstraßenkategorisierung 

differenziert. Positiv sei die Einstufung des Elbe-Seiten-Kanals, 
des Mittellandkanals, des Dortmund-Ems-Kanals zwischen Be-
vergern und Lingen sowie des Fahrwassers zum JadeWeser-
Port in der höchsten Kategorie, die einen weiteren Ausbau 
ermögliche. 

Dagegen seien für die restliche Ems sowie für die Unter- und 
Mittelweser nur Optimierungsmaßnahmen vorgesehen. Küsten-
kanal, Hunte oder der Stichkanal nach Salzgitter würden mit der 
Kategorie C „Bestandserhaltung“ von der weiteren Entwicklung 
ganz abgehängt. 

„Alle wollen mehr Gütertransporte mit dem Binnenschiff. Dazu 
müssen aber die Voraussetzungen stimmen. Das niedersäch-
sische Wasserstraßennetz muss durchgängig mit dem zukunfts-
trächtigen Großmotorgüterschiff befahren werden können und 
die Vernetzung von See- und Binnenhäfen gestärkt werden“, 
sagt Felix Jahn, NIHK-Sprecher für Verkehr, Schifffahrt und Hä-
fen. Ein zuvor veröffentlichtes Gutachten von 14 Bundesländern 
und dem Bund mache deutlich, dass dem niedersächsischen 
Wasserstraßennetz angesichts der erwarteten Steigerungen 
im Güterumschlag eine Schlüsselfunktion zukomme, so Jahn 
weiter. Diese Studie habe ebenfalls drei Kategorien empfohlen, 
die jetzt abqualifizierten niedersächsischen Wasserstraßen im 

Ergebnis jedoch alle in die 
oberste Kategorie eingeord-
net. 

Umso erstaunlicher sei es 
laut Jahn, dass das BMVBS 
als Mitauftraggeber des 
Gutachtens dessen Emp-
fehlungen nicht konse-
quent umsetze. Die Studie 
habe bei der Bewertung der 
Wasserstraßen nicht nur 
die transportierten Güter-
mengen sondern auch die 
Netzfunktion und die volks-
wirtschaftliche Wertschöp-
fung berücksichtigt. 

Die internationale Bedeu-
tung der wichtigsten Was-
serstraßen in Niedersach-
sen werde darüber hinaus 
durch deren Ausweisung als 
Bestandteil des Kernnetzes 
des Transeuropäischen 
Netzes (TEN-V) dokumen-
tiert. � n

Ihre Meinung dazu?
Mailen Sie uns!

mail@
schifffahrts-magazin.de

Keine Lust,
zu schreiben?

Dann rufen Sie uns
doch einfach an!

0211-383683

NIHK zur Wasserstraßenkategorisierung 

BMVBS setzt aktuelle 
Studie nicht um
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... und sind für Sie mit einer leistungsfähigen Flotte von 
mehr als 70 Schiffen unterwegs. Unser Produktportfolio 
wird ergänzt durch logistische Dienstleistungen, Schiffs-
reparaturen und Bunkerungen.

MSG eG
der Marktführer in 
Bayerns Binnenschifffahrt

Südliche Hafenstraße 15

97080 Würzburg

www.MSGeG.de

Expertise seit über 95 Jahren

Besuchen Sie auch unsere

Service-Station Würzburg
Ihr Bunkerbetrieb im Neuen Hafen
Main-km 247,0

und unseren

MSG-Schiffsmotoren und 
Werftbetrieb
Dorfprozelten

Museum funkt SOS: 

Wer hilft bei der 
Rekonstruktion 
der Fendel 147?

Das Museum der Deutschen Binnen-
schifffahrt restauriert derzeit dank 

einer großzügigen Spende der RWE 
Essen das historische Kranschiff „Fen-
del 147“. Das inzwischen unter Denk-
malschutz stehende Schiff wurde 1922 
in Mannheim gebaut und als Schlepp-
kahn mit dem Namen „Rheinfahrt 3“ in 
Dienst gestellt. 

Kurze Zeit später wurde es zum Kran-
schiff umgewidmet. Bis zum Ende der 
Dampfschifffahrt diente es als Bun-
kerboot für Bootekohle. Danach war 
es Versorgungsschiff für die Stinnes-
Flotte. Seit 1994 gehört die Fendel 147 
dem Museum der Deutschen Binnen-
schifffahrt und befand sich in einem 
tiefen Dornröschenschlaf im Ruhrorter 
Eisenbahnhafen. 
Für die Rekonstruktion fehlen dem Mu-
seum diverse Details wie Flaggenstock-
halter, Namensplanke u.a. Deshalb 
fragt das Museum, wer durch Fotos 
oder aus eigener Erinnerung  solche 
Details klären kann.

Eine Kostenerstattung für Repros und 
Kopien wird zugesagt. 

Die Plenarsitzung der Moselkommissi-
on fand am 19. Juni 2012 in Metz im 
Beisein von Vertretern aus den drei 

Mitgliedstaaten und der ZKR statt.

Unter der französischen Präsidentschaft von 
Yves Morin, Vertreter aus dem Ministerium 
für Umwelt, nachhaltige Entwicklung und 
Energie wurden vielfältige Themen ange-
sprochen und Beschlüsse gefasst.
Die fachspezifischen Ausschüsse und Ar-
beitsgruppen der Moselkommission haben 
den anwesenden Delegierten aus ihren Sit-
zungen berichtet und ihnen Informationen zu 
den von ihnen behandelten aktuellen und 
geplanten Diskussionsthemen und Pro-
jekten übermittelt.

Der Ausschuss für Schifffahrtspolizei und 
Fahrwasserbezeichnung hat der Moselkom-
mission einige Beschlussvorschläge zur 
Änderung der Moselschifffahrtspolizeiver-
ordnung (MoselSchPV) unterbreitet.
In § 1.01 wurde die Referenz zu einer Norm 
aktualisiert. Die Korrektur dieses Artikels 
wurde von der Moselkommission bewilligt 
und tritt zum 01.01.2014 in Kraft.
Ziel der Änderung in § 3.02 war ebenfalls ei-
ne Präzisierung des Wortlautes, um jegliche 
Fehlinterpretation der Polizeiverordnung zu 
vermeiden. Auch diese Anpassung tritt zum 
01.01.2014 in Kraft.

Die MoselSchPV existiert in zwei Amts-
sprachen: Deutsch und Französisch. Um 
einen kohärenten Text zwischen den beiden 
Sprachfassungen zu gewährleisten, muss-
te eine Änderung an § 8.06 unternommen 
werden. Diese tritt zum 01.01.2014 in Kraft.

Der Polizeiausschuss ist stets bestrebt, die 
MoselSchPV den aktuellen Begebenheiten 
in der Schifffahrt anzupassen. So wurde 
festgestellt, dass Schiffe in letzter Zeit ver-
mehrt Gebrauch von Stelzen bzw. Anker-
pfählen beim Ankern machen. Um diese 
Praxis rechtlich zu regulieren, wurde § 7.03 
geändert. Auch diesem Vorschlag ist die 
Moselkommission gefolgt. Die Anpassung 
des Artikels wird am 01.01.2014 gültig.

Der Abgabenausschuss analysiert jährlich in 
seiner Arbeitssitzung die Verkehrszahlen auf 

der Mosel. In Anbetracht der wirtschaftlichen 
Lage hat der Ausschuss dafür plädiert, die 
Abgabentarife auf der Mosel unverändert 
beizubehalten. Die Moselkommission ist 
dieser Empfehlung gefolgt.

Das Sekretariat der Moselkommission konn-
te den Delegierten ein technisches und 
wirtschaftliches „rund-um-informiert“-Paket 
präsentieren.Aufgabe des Sekretariats ist 
es nicht nur die Gremiensitzungen der Mo-
selkommission vor- und nachzubereiten, 
sondern auch als Ansprechpartner und Ko-
ordinationsstelle für Externe zu fungieren.
In seinem Jahresbericht stellte es seine Koo-
perationstätigkeiten und Öffentlichkeitsarbeit 
vor. In einem gesonderten Bericht über die 
Entwicklung des Verkehrs auf der Mosel fin-
den sich alle Fakten rund um die Schifffahrt 
auf der Mosel wieder.

Darüber hinaus konnte das Sekretariat den 
Anwesenden die neue Broschüre zur Mo-
selkommission vorstellen. Nachdem erst 
kürzlich ein Flyer erschienen ist, in dem die 
wichtigsten Fakten und Infos zur Moselkom-
mission kurz und prägnant dargestellt sind, 
gibt es nun auch über eine Broschüre, die 
auf sehr anschauliche und informative Art 
und Weise Auskunft über die Moselkommisi-
on aber auch über die Mosel allgemein gibt.

Tagung der Moselkommission in Metz

Abgabentarife auf der Mosel 
bleiben unverändert
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Bundesamt für Güterverkehr legt Jahresbericht vor

Rückläufige Zahlen für die 
Binnenschifffahrt im Jahr 2011

Das Bundesamt für Güterverkehr (BAG) 
hat die Erkenntnisse der verkehrsträ-
gerübergreifenden Marktbeobachtung 

im Jahresbericht 2011 zusammengefasst. 
Demnach legte die Verkehrsnachfrage auf 
dem deutschen Güterverkehrsmarkt vor 
dem Hintergrund des kräftigen Wirtschafts-
wachstums in Deutschland im Jahr 2011 
deutlich zu. Für die Binnenschifffahrt fasst 
das Amt die Ergebnisse wie folgt zusammen:

„In der Binnenschifffahrt verlief die Men-
gen- und Leistungsentwicklung im Jahr 2011 
aufgrund havarie- und witterungsbedingter 
Beeinträchtigungen - insbesondere im 
Rheinstromgebiet - sowie einer in Teilseg-
menten geringeren Nachfrage insgesamt 
rückläufig.
Dennoch war die Beschäftigungslage in der 
Trockengüterschifffahrt und der Tankschiff-
fahrt, die von den Rückgängen besonders 
betroffen war, nach Aussagen von Marktteil-
nehmern in Teilen besser als im Jahr 2010.
Ursächlich waren zwei längere Niedrigwas-

serphasen im Frühjahr und im Spätherbst 
2011, infolge derer es zu temporären Ver-
knappungen des Laderaumangebots kam. 
Die zeitweilige Annäherung von Angebot 
und Nachfrage bedingt eine vorübergehende 
Entspannung der Wettbewerbssituation und 
in Verbindung mit Kleinwasserzuschlägen 
einen deutlichen Anstieg der Tagesfrachten.
Dies wirkte sich zwar grundsätzlich positiv 
auf die Umsatz- und Ertragsentwicklung der 
Branche. 
Nach Aussagen von Marktteilnehmern 
reichte dies in der Tankschifffahrt vielfach 
jedoch nicht aus, um das Transportgeschäft 
in die Gewinnzone zurückzuführen.
Hingegen zeigten sich Vertreter von im 
Rheinstromgebiet aktiven Unternehmen der 
Trockengüterschifffahrt mit der Geschäfts-
entwicklung des vergangenen Jahres über-
wiegend zufrieden.

Dennoch bleibt das Marktumfeld in der Bin-
nenschifffahrt angesichts anhaltender Über-
kapazitäten in verschiedenen Segmenten 

Der vollständige Bericht kann im Inter-
net unter der Adresse http://www.bag.
bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/
Marktbeobachtung/Herbst_und_Jahres-
berichte/Markt_2011_Jahresber.pdf?__
blob=publicationFile heruntergeladen 
werden.

wettbewerbsintensiv und eine nachhaltige 
Verbesserung der finanziellen Situation vie-
ler Unternehmen weiter abzuwarten.“ �n

„Eine nachhaltige Verbesserung der finanziellen Situation vieler Unternehmen bleibt weiter abzuwarten.� “ Foto: Friedbert Barg
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Staatliche Rhein-Neckar-
Hafengesellschaft Mannheim mbH
www.hafen-mannheim.de

HafenMannheim
weltweit für die Region

Die Schnittstelle zwischen 
Wasser, Straße und Schiene 
in der Quadratestadt  
Mannheim.

Trimodal 
im Quadrat

AZ_Trimodal_124x185.indd   1 18.01.2012   17:21:32 Uhr

Persönlichkeiten der 
Medienbranche

Friedbert Barg 
für Kressköpfe-
Buch ausgewählt

Die Redaktion des in Heidelberg er-
scheinenden Kress-Mediendiens-

tes hat den Düsseldorfer Journalisten 
Friedbert Barg zu den wichtigsten 
3.000 aus mehr als 20.000 Persön-
lichkeiten der deutschen Medienbran-
che für das neue Kressköpfe-Buch 
ausgewählt. 

Barg, von 1994 bis 2008 Chefredak-
teur der Zeitschrift Binnenschifffahrt,  
war Mitte der 1990er Jahre Vorsitzen-
der des Verein Düsseldorfer Journa-
listen und ist seit 2008 Herausgeber 
und Chefredakteur der Fachzeit-
schriften Schifffahrts-Magazin und 
schifffahrt-online.de � n

Die Würzburger Main-Schifffahrts-
gesellschaft (MSG) ist mit rund 70 
Schiffen und mehreren Beteiligungs-

gesellschaften eine der drei großen Ge-
nossenschaften im europäischen Markt für 
Binnenschiffstransporte. 

„Die Stärke des Unternehmens ist die tat-
sächliche Verfügbarkeit der in der Genos-
senschaft organisierten Partikulierschiffe 
und des zusätzlichen, eigenen Schiffsraums. 
Der Einsatz der gesamten MSG-Flotte wird 
zentral vom Firmensitz in Würzburg aus ge-
steuert.“, sagt die MSG auf Ihrer Internetsei-
te www.msgeg.de. 

Die angeschlossenen Partikuliere fühlen 
sich wohl unter dem Dach der MSG - und 
ihre Schiffe sind gut beschäftigt.
Doch das vergangene Jahr, so berichtet 
der MSG-Vorstand in seinem aktuell vor-
gelegten Geschäftsbericht, ist mit seinen 
nautischen Problemen - unter anderem der 
langen Eisliegezeit und der schrecklichen 

Waldhof-Havarie - und der sich europa- 
und weltweit auswirkenden Wirtschaftskri-
se auch an der ansonsten so erfolgreichen 
MSG nicht spurlos vorübergegangen. So ist 
die Transportleistung des Unternehmens mit 
2,651 Millionen um 10 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahresniveau (2,950 Mio. t) zurück-
gegangen, wobei sich der Flottenbestand 
im Berichtszeitraum ebenso erhöht hat wie 
die Kapazität der Flotte.
Die Transportweite pro geladenem Schiff lag 
bei rund 908 Kilometern. Im Vorjahr wurden 
hier 913 km gezählt. Zurückgegangen ist der 
Anteil der Leerfahrten. Lag er 2010 noch bei 
11,3 Prozent, ist er 2011 auf 10,1 Prozent 
gesunken. Insgesamt sind die durchschnitt-
lichen Einnahmen der MSG-Flotte pro Fahr-
tag im vergangenen Jahr gestiegen.
Zufriedenstellend verliefen die Geschäfte 
des MSG-Werft- und Reparaturbetriebes in 
Dorfprozelten. Angesichts der positiven Re-
sonanz aus der Binnenschifffahrt denkt die 
Genossenschaft hier über neue Geschäfts- 
und Betätigungsfelder nach.�  fb n

Würzburger MSG eG legt Geschäftsbericht 2011 vor

Weniger Leerfahrten
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Von Petra Grünendahl

Im schwarzen Mercedes chauffiert kam 
Schulleiter Hans-Günter Portmann mit 
Ehefrau Mechthild auf dem Schulhof des 

Schiffer-Berufskollegs Rhein in Duisburg-
Homberg vorgefahren. Dort hatten sich 
Schüler und Kollegium versammelt, um 
den engagierten und beliebten Schulleiter 
mit einem „kleinen Zapfenstreich“ und allen 
schifferischen Ehren in den Ruhestand zu 
verabschieden.
Nachdem Steffen Lehmann 
vom Lehrerrat Hans-Günter 
Portmann seine persönliche 
Flagge vom Schiffer-Berufs-
kolleg (mit seinem Namen 
drauf) überreicht hatte, über-
nahm Schülersprecherin Clau-
dia Drews den musikalischen 
Part auf dem Saxophon. Als 
Schülervertretung überreich-
ten Katharina Behnke und 
Mitja Mlneck ihrem zukünf-
tigen Ex-Schulleiter ein riesige 
Schultüte, in die jede Klasse 
ein Geschenk gegeben hatte. 
Natürlich musste Portmann 
seine Schultüte sofort auspa-
cken, damit er und die Anwe-
senden sehen konnten, womit 
die Schüler ihn bedacht hatten. 
Ein dreifaches „Hipp-Hipp-Hurra“ und drei 
Böllerschüsse aus einem Schaftböller run-
deten den Zapfenstreich ab.
Die Verabschiedung in der Schule war nur 
der Anfang eines ereignisreichen Tages, an 
dem Dipl.-Ing. Hans-Günter Portmann sei-
nen Abschied aus dem Schuldienst feierte. 
Den ersten Teil hatten in erster Linie die 
Schüler auf die Beine gestellt, im zweiten 
Teil, einer Schiffstour auf dem Rhein an 
Bord des Fahrgastschiffes Warsteiner, ka-
men außerdem die Kollegen und zahlreiche 
Weggefährten seiner beruflichen Laufbahn 
zu Wort. „Da ich die Schulleiter-Kollegen 
der anderen Duisburger Berufskollegs 
auch einladen wollte, musste ich meine 
Abschiedsfeier etwas vorziehen“, erklärte 
Portmann. Sein letzter Arbeitstag, der 20. 
Juli, lag nämlich schon in den Schulferien 
in NRW. Neben den Kollegen und Schü-
lervertretern hatte er Vertreter aus Politik 

und Wirtschaft, ehemalige Kollegen und 
Freunde der Schiffergemeinde zu einer 
dreistündigen Schiffstour eingeladen – und 
das schon knapp zwei Wochen vor Ende 
seiner Dienstzeit. Dies hatten dann auch 
die Schüler zum Anlass genommen, „ihrem 
Schulleiter“ vor der Rhein-Tour einen ange-
messenen Abschied zu bereiten, obwohl das 
Schuljahr für sie auch noch nicht rum war.
Nach der Verabschiedung im Schiffer-Be-
rufskolleg Rhein ging es auf das Fahrgast-

schiff Warsteiner, das an der Mühlenweide in 
Ruhrort vor Anker lag. Nachdem der Lehrer-
rat – Christa Grohé, Steffen Lehmann und 
Klaus Paulus – die Gäste begrüßt hatten, 
ehrten Karl Janssen, Duisburger Dezernent 
für Bildung, Familie und Kultur, und Hans-
Joachim Paschmann, Bezirksbürgermeister 
von Homberg-Ruhrort-Baerl, den schei-
denden Schulleiter und betonten, wie viel die 
Stadt Duisburg und der Stadtteil Homberg 
ihm zu verdanken hätten. Danach legte das 
Schiff ab, bevor während der gut dreistün-
digen Tour in gut verdaulichen Häppchen 
weitere Weggefährten Portmanns zu Wort 
kamen: Prof. Paul Engelkamp vom Entwick-
lungszentrum für Schiffstechnik und Trans-
portsysteme (DST an der Uni Duisburg-Es-
sen), Götz-Ulf Jungmichel, Projektleiter boot 
Düsseldorf, Jörg Rusche, Geschäftsführer 
des Bundesverbandes der Deutschen Bin-
nenschifffahrt (BDB), Wolf-Eberhard Reiff 

von der IHK Niederrhein, Rob van Reem, 
Vizepräsident von EDINNA sowie Erich 
Sachnik von der Duisburger Schulleiterrun-
de und Heribert Mensel von der Bezirksre-
gierung Düsseldorf. Musikalische Akzente 
setzten immer wieder „The Crumbles“, die 
Schülerband des Franz-Haniel-Gymnasiums 
in Homberg. Zum Abschluss dankte Port-
mann vor allem seinen Kollegen Schiffer-
Berufskolleg Rhein, „ohne die ich nicht so 
erfolgreich gewesen wäre.“

Erfüllte 50 Jahre Berufsleben
Vor 50 Jahren hatte Portmann in Reckling-
hausen die Liebfrauenschule (damals noch 
Volksschule) verlassen und eine Lehre als 
Schiffbauer begonnen. Nach der Lehre ging 
er für acht Jahre zur Bundesmarine und 
machte „nebenbei“ das Abitur auf dem zwei-

ten Bildungsweg. Schon 1972 (noch 
während seiner Marinezeit) schrieb 
er sich für ein Studium der Schiffs-
technik an der Fachhochschule 
Duisburg ein, das er in kürzester 
Zeit mit dem Ingenieursdiplom ab-
schloss. Es folgte ein Lehramtsstu-
dium mit den Fächern Pädagogik, 
Psychologie und Theologie. Seit 
1975 ist Portmann an Duisburger 
Schulen tätig, wo er zunächst am 
Hamborner Robert-Bosch-Kolleg 
Schiffbauer unterrichtete. Damit fi-
nanzierte er sein parallel laufendes 
Lehramtsstudium und seine Fami-
lie. Nach einer Referendarzeit am 
Lehrerseminar in Köln war er dann 
ausschließlich und nur noch in Du-
isburg tätig.
Als er 1999 am Schiffer-Berufskol-
leg in Homberg anfing, waren dort 

für ein Schuljahr 60 Binnenschiffer-Azubis 
für ihren Berufsschulunterricht angemeldet. 
Die Boots- und Schiffbauer brachte er von 
Hamborn mit. Heute werden bis zu 600 jun-
ge Menschen hier beschult: Binnenschiffer, 
Boots- und Schiffbauer sowie Fachkräfte für 
Hafenlogistik. Auch von den technischen 
Voraussetzungen hat die Schule alles zu 
bieten, was in der Ausbildung heute nö-
tig ist, wie den Flachwasserfahrsimulator 
SANDRA, eine Tankschiffsektion und eine 
gut ausgestattete Maschinenhalle. In Hom-
berg werden etwa drei Viertel der Schiffs-
jungen und -mädchen in Deutschland aus-
gebildet. Die anderen Binnenschiffer-Azubis 
absolvieren ihren Berufsschulunterricht in 
den Berufsbildenden Schulen Schönebeck. 
Das Duisburger Berufskolleg ist aber auch 
über die Grenzen hinweg bekannt: Aus der 
Schweiz, Lichtenstein, Luxemburg oder den 
Niederlanden schicken Binnenschiffer ihre 

Der Kapitän geht von Bord, die Mannschaft übernimmt

Schulleiter Portmann geht 
in den (Un-)Ruhestand

Hans-Günter Portmann vor seiner Abschiedsrede. � Foto: SBK
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Azubis hier zur Berufsschule. „Ausgebildet in 
Homberg, in Europa zu Hause“ lautet denn 
auch – zu Recht – das Motto der Schule.

Motor einer positiven Entwicklung
Das Schiffer-Berufskolleg Rhein ist das 
kleinste von neun Berufskollegs in Duis-
burg und hat mit seiner fachlichen Ausrich-
tung eine Sonderstellung. Seit 1892 gab 
es in Duisburg eine Schifferberufsschule: 
die Stromschifferberufsschule in Ruhrort. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 1949 
die Schiffer-Berufsschule RHEIN in Hom-
berg an der Rheinstraße neu gegründet und 
der Homberger Gewerblichen Berufsschu-
le zugeordnet. Seit 1989 residiert sie am 
Bürgermeister-Wendel-Platz. Das damalige 
Kollegium des Schiffer-Berufskollegs warb 
Hans-Günter Portmann quasi vom Robert-
Bosch-Berufskolleg in Hamborn ab, als sie 
1998 bei ihm anfragten, ob er sich nicht für 
sie Schulleiter-Stelle an ihrem Berufskolleg 
bewerben wolle. Das tat Portmann auch: 
1999 wechselte er, wurde zum Schulleiter er-
nannt, brachte von Hamborn die Boots- und 
Schiffsbauer gleich mit – und durfte in Hom-
berg die 50-Jahr-Feier seiner neuen Schule 
organisieren. In den folgenden 13 Jahren 
setzte er am Schiffer-Berufskolleg Akzente 
und stellte – immer in Zusammenarbeit mit 
seinem Kollegium – wichtige Weichen für 
die Zukunft der Schule, aber auch für die 
Zukunft der Schüler.

Fachhochschulreife eröffnet 
Schülern weitgehende Möglichkeiten
Ein Meilenstein – so sehen es auch die 
Schüler – ist die Möglichkeit zum Erwerb der 
Fachhochschulreife in Verbindung mit dem 
IHK-Abschluss als Binnenschiffer (Fachar-
beiterbrief). Die ersten Ausbildungsjahrgän-
ge starteten 2008, die ersten Absolventen 
mit der Doppelqualifikation verließen im April 
2010 das Schiffer-Berufskolleg. Ein beson-
deres Anliegen war Portmann das Angebot 
von Berufsgrundschuljahren, denn: „kein Ju-
gendlicher soll auf dem Weg in einen qua-
lifizierten Beruf verloren gehen.“ Aber: „Die 
hat – trotz der Genehmigung durch den Rat 
und zahlreichen Anmeldungen – die Bezirks-
regierung bis heute nicht genehmigt.“ Dabei 
wirbt Portmann aus Überzeugung für den 
Beruf des Binnenschiffers, denn er bietet 
sichere Beschäftigungsperspektiven.
An der herausragenden Stellung des Schif-
fer-Berufskollegs in der deutschen Schul-
landschaft hat Hans-Günter Portmann groß-
en Anteil, denn auch sein Engagement an 
anderer Stelle kam seiner Schule und seinen 
Schülern zugute. So engagierte er sich als 
Vorstandsmitglied bei EDINNA (Education 

in Inland Navigation), um einheitliche Richt-
linien für die Berufsausbildung der Binnen-
schiffer in Europa zu etablieren. Außerdem 
profitierte die Schifferschule von Portmanns 
Verbindungen zur Bundesmarine, wo er jah-
relang als Reservist tätig war. Die Beförde-
rung zum „Kapitän zur See“ schlug er zu 
Gunsten seiner Schule aus, er beendete 
seine Reservistenzeit als Kapitänleutnant.
Als „Kapitän“ des Schiffer-Berufskollegs 
geht er nun in Homberg von Bord, aber in 
den Ruhestand geht er eigentlich noch nicht. 
Nach einer Weltreise mit seiner Ehefrau 
Mechthild hat er mehrere Optionen. 

Die Gesellschaft für internationale Zusam-
menarbeit (GIZ) hatte angefragt, ob er  beim 
Aufbau der Binnenschiffer-Ausbildung in 
Afrika helfen wolle. Auch würde es Portmann 
reizen, in der Weiterbildung Vorträge zu hal-
ten oder Technikgeschichte zu studieren. 
Das alles klingt mehr nach „Unruhestand“, 
aber: „ich muss jetzt nicht mehr täglich ar-
beiten gehen“, kommentierte Portmann gut 
gelaunt, weiß er doch seine Schule und 
seine Schüler bei seinem bisherigen Stell-
vertreter Manfred Wieck, der die Schule nun 
vorerst kommissarisch leiten wird, in guten 
Händen.                                                n

Zum Abschied gab es eine Schultüte für den scheidenden Schulleiter Hans-Günter 
Portmann und seine Ehefrau Mechthild. � Foto: Petra Grünendahl
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Zweirad Lata Glückaufstraße 8 B 47198 Duisburg-Homberg
(keine Vorverkaufsgebühren)  Telefon 02066/33232

 Ball der
 Schiffahrt 
Duisburg 2012

Glückauf-Halle
Luisenstraße 39 · Duisburg-Homberg

Samstag, 27. Oktober 2012
Einlass 19:30 Uhr · Beginn 20:00 Uhr

Ellen Obier
Conference 
„Ich bin alle Frauen“

Daniel Hochsteiner
Der König unter den Jongleuren

Herr Fröhlich
Der Wirbelwind in
Sachen Comedy

TSC Rheinfeuer
Showtanzreise um die Welt

Wolfgang Trepper
„... was auf die Ohren“

al dente
Tanzen und entspannen
mit al dente

DDD

www.huii.org
www.huiiwww.huii.org.orgii.org

Herr Fröhlich

www.ellen-obier.de
www.ellewww.ellen-obier.n obier.dede

Ellen Obier

www.daniel-hochsteiner.de
www.daniwww.daniel-hochsel-hochsteiner.dteiner.dee

Daniel Hochsteiner

Wolfgang 
Trepper

www.aldente-musik.de

www.tsc-rheinfeuer.de

www.tsc-
www.tsc-rheinfeurheinfeuer.deer.de

TSC Rheinfeuer

www.wolfgang-trepper.de
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Am 27. Juni trafen sich mehr als 120 
hochrangige Vertreter der österrei-
chischen Transport- und Logistik-

branche im Besucherzentrum Ennshafen 
zu einer Vortragsreihe mit dem Schwer-
punkt „Zukunftsfähige Transportkonzepte“. 
Das Ziel der Veranstaltung war es, effi-

sondere zur Rohstoffversorgung der ös-
terreichischen Industrie. Das Zusammen-
wirken der einzelnen Verkehrsträger sollte 
als neutrales Bindeglied für die jeweils 
optimale Lösung zwischen Produzenten, 
Handel und Konsumenten herangezogen 
und individuell angepasst werden. 
Logistikknotenpunkte wie der Ennshafen 
spielen hier eine große Rolle in der Ver-
netzung dieser Verkehrsträger und kön-
nen durch die Schaffung der notwendigen 
Infrastruktur einen wichtigen Beitrag zu 
kundenorientierten Transportlösungen 
beitragen.

Zu den Veranstaltungsteilnehmern zählten 
unter anderen Wirtschaftslandesrat Viktor 
Sigl, Peter Ackerlauer (Vorstandsvorsit-
zender der voestalpine Stahl), DI Horst 
Felbermayr (GF Felbermayr) sowie die 
Vorstandsdirektoren der Rail Cargo Aus-
tria Drs. Erik Regter und Andreas Fuchs. 
Mag. Christian Steindl (GF Ennshafen OÖ 
GmbH) hob in seiner Funktion als Präsi-
dent des österreichischen Wasserstraßen-
vereins Pro Danube Austria die Vorteile 
der Donau als wichtiger Verkehrsträger zur 
Rohstoffversorgung der österreichischen 
Industrie und für High&Heavy-Transporte 
hervor.
Die Veranstalter Verein Netzwerk Logistik 
und Ennshafen zogen ein äußerst posi-
tives Resümee über die rege und hoch-
karätige Teilnahme an der Auftaktveran-
staltung zum Logistiktag. � n

ziente Verkehrs- und Transportlösungen 
für die Bedürfnisse der österreichischen 
Wirtschaft aufzuzeigen. 

Nicht unwesentlich ist dabei die Integration 
der Wasserstraße als umweltfreundlicher 
und kostengünstiger Verkehrsträger insbe-

Mit 120 Vertretern der Transport- und Logistikbranche

Österreichischer Logistiktag im Ennshafen

Mit dem Veransdtaltungsverlauf zufrieden 
(v.l.): Andreas Fuchs (RCA), Johannes 
Hödlmayr (Hödlmayr International), Franz 
Staberhofer (VNL), Peter Ackerlauer (vo-
estalpine), Christian Steindl (Ennshafen), 
Viktor Sigl (oö. Wirtschaftslandesrat), Erik 
Regter (RCA)
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127 Schiffe fahren im Massen- und Schwergut-
transport für uns auf allen west-, mittel- und 

südosteuropäischen Wasserstraßen. Damit ist 
die DTG in der Binnenschifffahrt die größte 

Transportgenossenschaft Deutschlands – mehr 
flexible Kapazitäten werden Sie nicht finden. 
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Drei Monate verbrachten die angehenden Schiffsjungen und 
Schiffsmädchen, so werden die Auszubildenden in der Binnen-
schifffahrt bezeichnet, wieder an Land in Duisburg Homberg. 

Sie kamen extra aus dem gesamten Bundesgebiet sowie der Schweiz 
und Luxemburg, um gemeinsam für die Abschlussprüfung zu büffeln. 
Vormittags stand Theorie auf dem Stundenplan,  nachmittags die 
praktische Bordausbildung. 

Seit über 60 Jahren durchlaufen Auszubildende der Binnenschifffahrt 
das Schiffer-Berufskolleg Rhein am Bürgermeister-Wendel-Platz in 
Duisburg Homberg. Die Schule ist für die theoretische Ausbildung 
verantwortlich. Für eine Vertiefung der praktischen  Bordausbil-
dung sorgt der Arbeitgeber-Verband der Binnenschifffahrt an Bord 
des Schulschiffs Rhein. Hier sind die angehenden Matrosen/innen 
während der Zeit auch untergebracht. Von dort ist es nur ein kurzer 
Fußweg bis zum Berufskolleg.  
In diesem Jahr sind die Anforderungen sowohl an den Schulschiffka-
pitän, Lothar Barth, sowie an den Schulleiter, Dipl.-Ing. Hans-Günter 
Portmann und das Lehrerkollegium besonders anspruchsvoll. Im-
merhin werden im Jahr 2012 mehr als 100 Schiffsmädchen und 
-jungen die Ausbildung beenden. Allein zum Ende des aktuellen 
Lehrgangs stellen sich 68 junge Menschen der Abschlussprüfung 
und 25 der Zwischenprüfung. Immerhin wurden 61 Absolventen 
der Abschlussprüfung nach bestandener Prüfung am Freitag, den 
20. Juli 2012 von Ihren Ausbildungsverpflichtungen entbunden und 
der Binnenschifffahrt als fertige Matrosen - in Zukunft lautet ihre 
Bezeichnung Bootsmann - zugeführt. 
Alle Beteiligten an der Ausbildung, sowohl auf dem Schulschiff Rhein 
wie auch am Schiffer-Berufskolleg Rhein können über Mangel an 
Arbeit nicht klagen, denn die Binnenschifffahrt wächst noch immer 
kräftig. Die Ausbildungszahlen nehmen seit Jahren stetig zu, was 
sich in diesem Jahr an den Abschlüssen widerspiegelt. Waren vor 
einigen Jahren nur 60 Auszubildende aus allen Ausbildungsjahren 
angemeldet, so besuchen in diesem Jahr bereits über 500 Schü-
lerinnen und Schüler das in Deutschland einmalige Berufskolleg in 
Homberg. 
Neben dem Bestehen der Prüfung vor dem IHK Ausschuss haben 
26 der Absolventen die Fachhochschulreifeprüfung geschafft.  n

In diesem Jahr bereits über 500 Schülerinnen und Schüler

Ausbildungszahlen nehmen seit Jahren zu

Zum Ende des aktuellen Lehrgangs im Juli 2012 stellen sich 68 junge Menschen - darunter 5 Schiffsjungen aus der Schweiz, kl. Foto 
-  der Abschlussprüfung und 25 der Zwischenprüfung. � Fotos: SBK Rhein / Schulschiff Rhein

www.schifffahrt-online.deSchifffahrt Schifffahrt
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Ingo Gersbeck betreibt an der Bundeswas-
serstrasse Havel in Berlin Spandau eine 
Bunkerstation für Schiffe. Der „Schiffs-

service Berlin“ ist Tankstelle für Binnen-, 
Fahrgast- und Sportschiffe, eine von drei 
Berliner Anlaufstellen für die, die beruflich 
und privat auf dem Wasser unterwegs sind. 
Neben dem seit 53 Jahren alteingeses-
senen Geschäft, das Ingo Gersbeck 1997 
als Inhaber übernahm, ist er in Vereinen 
und Verbänden im Bereich Schifffahrt und 
Wassersport ehrenamtlich tätig. Darunter im 
Reederverband Berliner Personenschifffahrt 
e.V. als Geschäftsführer, im Binnenschiffer-
Verein "Gute Fahrt" als Schatzmeister und 
als erster Vorsitzender des Wirtschaftsver-
bandes Wassersport Berlin Brandenburg 
e.V. sowie als Geschäftsführer des Abwas-
serverbands der Fahrgastschifffahrt von 
Berlin e.V. Darüber hinaus ist Gersbeck 
Firmenchef der „Entwicklungsgesellschaft 
Wasserstraßen Berlin und Brandenburg“. 
Auf dem rund 1.000 Quadratmeter großen 
Firmengelände mit einer 120 Meter lan-
gen Kaianlage befindet sich seit 2004 der 
erste Berliner Kreuzfahrt-Terminal. Unsere 
Hauptstadt- Korrespondentin Jenny May 
interviewte Ingo Gersbeck über die Berliner 
Binnenschifffahrt. 

Herr Gersbeck: Wie schätzen Sie die Ent-
wicklung der Binnenschifffahrt der letz-
ten zwanzig Jahre in Berlin ein?

Die Frachtschifffahrt ist sehr stark zurückge-
gangen. Auch einige Reedereien von Fahr-
gastkabinenschiffen sind Konkurs gegan-
gen. Nach der Wiedervereinigung wurde das 
Verkehrsprojekt Deutsche Einheit Nummer 
17 im Jahr 1991 von der Bundesregierung 
beschlossen. Darin wurde prognostiziert, 
dass der Anteil der Binnenschifffahrt am ge-
samten Güterverkehrsaufkommen deutlich 
von 5 Prozent im Jahr 1990 auf 23 Protent 
im Jahr 2010 ansteigen soll, da dieser Ver-
kehrsträger aus ökologischer Sicht Vorteile 
gegenüber den Straßen- und Bahntranspor-
ten aufweist. Projektiert wurden die Was-
serstraßen von Hannover über Magdeburg 
nach Berlin und dort über die für Binnen-
schiffe wichtige Nord- und Südtrasse, zum 
West-, bzw. zum Osthafen. Die Südtrasse 
zum Osthafen wurde eingestellt, der Tel-
towkanal sowie die Schleuse Kleinmachnow 
nicht weiter ausgebaut. Der Osthafen wurde 
von der Berliner Politik aus für die Binnen-
schifffahrt still gelegt und ist mittlerweile zu 
einem Medienzentrum ausgebaut worden. 
Schifffahrt spielt dort keine Rolle mehr. Die 
Erwartungen des Projekts 17, wenn man ehr-
lich ist, wurden nicht umgesetzt. Das ist wie 
mit dem Großflughafen Berlin. Wenn man 
festlegt, dieser ist zu einem bestimmten Zeit-
punkt fertig und er ist es dann nicht, bleiben 
folglich auch die Investoren und Folgege-
schäfte weg. So ist das mit der Binnenschiff-
fahrt auch. Befrachter finden Alternativen 

zum Binnenschiff mit der Bahn und dem 
LKW und dann wird es sehr schwer, sie für 
sich zurück zu gewinnen. Es war geplant, 
zweilagig Container per Binnenschiff nach 
Berlin transportierten zu können. Dafür wur-
den circa 30 Brücken erneut, bzw. erhöht, 
eine fehlt allerdings noch immer.

Um welche Brücke handelt es sich?
Es ist die Fußgängerbrücke in Genthin. Die-
se ist noch nicht erhöht worden und daran 
scheitert das Projekt noch immer.

Fehlt es an finanziellen Mitteln?
Nein, eigentlich ist das Geld vorhanden.

Und woran scheitert es dann?
Aus meiner Sicht an der Politik, Initiative 
und Elan und einfach an der Umsetzung, 
an Lobbyisten.

Wenn sich die Politik dieser Sache, der 
Genthiner Brücke, annehmen würde, hät-
ten Sie dann automatisch mehr Schiffer 
als Kunden an Ihrer Bunkerstation?
Ja, natürlich auch unter der Bedingung, 
dass ebenso die Wirtschaft das annehmen 
müsste. Wie gesagt, das Projekt 17 ist 20 
Jahre alt. Man muss aber auch zugeben, 
dass die Berufsschifffahrt grundsätzlich ein-
gebrochen ist. Die Schiffsladungen nach 
Berlin haben in den letzten zwei Jahrzehnten 
stark abgenommen. Transportgüter sind 
zwar vorhanden, aber die Frachtraten die 
für die Ladung dem Binnenschiffer bezahlt 
werden sollen, sind so gering, dass dabei 
nicht einmal die laufenden Kosten beglichen 
werden können. Damit rechnet sich auch 
keine Transportübernahme.

Woran liegt das?
Das liegt meines Erachtens daran, dass die 
Befrachter gegenüber den Verkehrsträgern 
Bahn und LKW einen schweren Stand ha-
ben. LKW und Schiene haben jeweils eine 
stärkere Lobby als die Binnenschifffahrt. 
Fakt ist, dass in diese Verkehrswege mehr 
investiert wird. Es wäre schön, wenn die 
Wirtschaft Vertrauen in die Binnenschifffahrt 
haben würde. D
azu zählt auch, dass die Wirtschaft über-
legen könnte, welches Produkt, eben nicht 
innerhalb eines Tages, sondern innerhalb 
von drei Tagen von A nach B transportiert 
werden könnte.

Schifffahrts-Magazin-Interview: Ingo Gersbeck ist - nicht nur - Chef der „Entwick-
lungsgesellschaft Wasserstraßen Berlin und Brandenburg“ 

„Die Binnenschifffahrt braucht Lobbyisten“

Schiffsservice und Bunkerstation Ingo Gersbeck Berlin-Spandau. � Foto: Jenny May
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Wie könnte man der Berliner Binnen-
schifffahrt zum Aufschwung verhelfen?
Das muss von der Politik kommen. Von dort 
müssten klare Zeichen gesetzt werden. Es 
müsste in Sachen Umweltschutz auch ange-
sprochen werden, dass ein Binnenschiff die 
Ladung von 40 bis 100 LKWs transportieren 
kann und, dass letztlich so Emission verrin-
gert werden könnte. Man muss eben immer 
das Ganze betrachten, nicht nur einzelne 
Rauch- und Dieselschwaden.

Was meinen Sie konkret damit?
Der umweltpolitische Sprecher der SPD, Da-
niel Buchholz, hat gesagt: „Ein Spaziergang 
an Spree und Havel wäre noch erholsamer, 
wenn man nicht regelmäßig durch die Die-
selrußschwaden der Passagierschiffe lau-
fen müsste“ und das 
einem das fast den 
Atem verschlagen 
würde. Er fordert 
die Schadstoffvor-
gaben, die für die 
Berliner Umweltzone 
gelten, auch für die 
Binnen- und Fahr-
gastschifffahrt in 
der Hauptstadt. Die 
Ausrüstung eines 
Dieselmotors mit 
einem Rußpartikel-
Filter kostet jedoch 
bis 30.000 Euro, 
die meisten Schiffe 
verfügen über zwei 
oder mehr Motoren, 
sodass im Schnitt 
60.000 Euro Investi-
tionskosten pro Schiff 
auf die Reeder fallen würden. Die Stern- und 
Kreisschifffahrt und die Reederei Riedel ha-
ben bereits die Schiffe innerhalb einer Test-
phase umgerüstet. Allerdings gibt es noch 
keine Langzeituntersuchungen darüber, wie 
die Motoren darauf reagieren. Aber auch 
diese beiden Reedereien könnten, selbst 
wenn der Senat wie angekündigt, die Hälfte 
der Kosten für die Rußpartikelfilter überneh-
men würde, das nötige Finanzvolumen nicht 
stemmen. Politiker können klug reden, doch 
die finanzielle Umsetzbarkeit für die Reeder, 
die alle sicherlich nichts gegen Filter hätten, 
muss ebenso berücksichtigt werden.

Wer wäre Ihr Wunschlobbyist für die Bin-
nenschifffahrt?
Eigentlich müssten die nötigen Schritte vom 
Verkehrsminister kommen. 
Und wer müsste dem Minister die Argu-
mente liefern?

Es gibt ja Kontakte zwischen dem Ministe-
rium und den Verbänden, wie dem Bundes-
verband der Deutschen Binnenschifffahrt 
und dem Bundesverband der Selbständigen, 

Abteilung Binnenschifffahrt. Das hört man ja 
immer wieder. Doch es mangelt, wie gesagt 
an der Umsetzung und dem Elan.

Wann haben Sie den Schiffsservice Berlin 
übernommen?

Das war 1997. Ich war damals Filialleiter 
bei der Bank für Schifffahrt hier in Berlin. 
Der alte Inhaber, Martin Schröder, von dem 
ich die Bunkerstation abgekauft habe, war 
damals Bankkunde von mir und wollte die 
Station aus Altersgründen verkaufen.

Womit haben Sie sich vorher beschäftigt? 
Ich habe eine Lehre als Bankkaufmann bei 
der Bank für Schifffahrt in Hannover absol-
viert, anschließend Zivildienst abgeleistet 
und darauf bin ich Filialleiter hier in Berlin ge-
worden, von 1986 bis 2000, drei Jahre lang 
hatte ich parallel die Schiffsbunkerstation 
und war Filialleiter der Bank für Schifffahrt.

Das heißt, das war ihr Weg zur Schifffahrt 
oder hatten Sie vorher einen anderen per-
sönlichen, maritimen Bezug?
Nein, der Weg zur Schifffahrt kam über mei-
ne Ausbildung als Bankkaufmann in diesem 

Bereich. Vorher hatte ich keinen Bezug da-
zu, mein Taschengeld habe ich mir anders 
verdient. 

Wie haben Sie sich das erste Taschengeld 
verdient?
Ich habe Zeitung ausgetragen.

Also keine Schifffahrtzeitung?
Nein, leider nicht. Die lese ich aber heute 
dafür.

Wer kommt heute zu Ihnen an die Pier 
in Spandau und was kann man hier bun-
kern?
Ich bin natürlich darauf angewiesen das die 
Schiffer zu mir kommen. Früher in der Bank 
waren die Kunden auf mich angewiesen. Sie 

kamen und wollten 
Geld. Heute kann 
der Kunde nur durch 
Service und Leistung 
überzeugt werden, 
bei mir Propangas 
oder Diesel einzu-
kaufen. In der Bun-
kerstation bekommen 
Berufs- und Freizeit-
schiffer alle Artikel, 
die sie an Bord be-
nötigen. Von Kar-
ten, über Tauwerk, 
Farben, Schiffsöle 
und Werkzeuge 
bis hin zu Beklei-
dung und maritimen 
Geschenkartikeln. 
Hauptgeschäf ts-
zweig der Bunker-
station mit meinen 

Bunkerbooten, "Shell 5" und "Dintel", ist 
die Betankung von Binnen-, Fahrgast- und 
Fahrgastkabinenschiffen. Die Bunkerboote 
erreichen durch ihre Mobilität alle Schiffe 
von Potsdam und Wannsee über die Berliner 
Innenstadt bis Treptow und auch Tegel bzw. 
Henningsdorf, um diese mit Schiffsdiesel 
zu versorgen.

Erzählen Sie doch bitte etwas zum ersten 
Kreuzfahrtterminal Berlins.
Wir hatten das Kreuzfahrterminal feierlich 
mit Bezirksbürgermeister Konrad Birkholz 
und Baustadtrat Carsten Röding und Ver-
tretern vom Wasser- und Schifffahrtsamt 
eröffnet. Alle waren hier. Alles lief gut. Dann 
wurde das Seniorenheim nebenan gebaut 
und die Käufer der Wohnungen fühlten sich 
belästigt. Spitzfindige haben darauf die al-
ten Genehmigungen geprüft. Da stand dann 
zwar, dass Schiffe anlegen dürfen, doch dort 

Ingo Gersbeck ist in mehreren Vereinen und Verbänden der Binnenschifffahrt in Berlin 
ehrenamtlich tätig. � Foto: Jenny May

„Es mangelt an

Umsetzung und Elan"
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stand nicht, dass Passagiere auch ein- und 
aussteigen dürfen. Und darauf durfte keiner 
von heute auf morgen hier mehr anlegen. 
Das ist vier Jahre her.

Wie lange war der Terminal in Betrieb?
Das erste Fahrgastkabinenschiff hatte ich 
1999 hier. Es konnten im Laufe der Jahre bis 
zu vier Schiffe gleichzeitig anlegen. Damals 
wurden es stetig mehr. Die Schiffe haben 
nun ihre Anlegestelle unter meiner Regie 
gegenüber vom Spandauer Südhafen oder 
in Tegel bei der Stern- und Kreisschifffahrt.

Jetzt bunkern die Schiffe hier nur und es 
darf kein Fahrgast aus- und einsteigen?
Ganz genau. Es dürfen bis jetzt nur Schiffe 
anlegen, die keine Fahrgäste ein- oder 
austeigen lassen. Es wird jedoch ausgebaut. 
Eine neu anzulegende Einfahrtsstraße wird 
für Reisebusse sowie der gesamte Vorplatz 
erneuert und für einen bestimmten Abschnitt 
an der Kaianlage hat das Bezirksamt Span-
dau Mittel beantragt. Nach erfolgreichem 
Ausbau könnte dann wiederum ein Schiff 
hier liegen. Man hat sich nun geeinigt. Da-
mals reichte die Zapfsäule für den notwen-
digen Strom für die Passagierschiffe mit 
Klimaanlage, eigener Wäscherei an Bord 
und so weiter nicht aus. So mussten diese 
ihre hörbaren Aggregate laufen lassen. Das 
wird sich nach dem Ausbau ändern.

Hält die Binnenschifffahrt die Position in-
ne, die ihr zusteht?
Nein. Es könnte auf jeden Fall mehr sein. 
Schon aus rein ökologischer Sicht ist doch 
die Binnenschifffahrt als umweltschonende 
Alternative zum Transport von Massen- und 
Gefahrgütern, Schwerlasten und Containern 
auf Straßen und Autobahnen zu fördern. Ich 
sehe natürlich auch das Problem, dass die 
Frachten, die auf dem Wasser transportiert 
werden, jedes Jahr weniger werden, ande-
rerseits die Kosten stetig steigen. Diesel 
zum Beispiel: Als ich hier anfing, hat ein 
Liter Schiffsbetriebsstoff Diesel 20 Pfennig 
gekostet. Heute kostet ein Liter um die 70/ 
80 Cent. Das ist verrückt.

Woran liegt es noch, dass die Binnen-
schifffahrt in Berlin im Argen liegt?
Sicherlich ein Grund: Es gibt ja kaum noch 
Nachwuchs. Selbst die, die seit Generati-
onen in der Schifffahrt tätig sind, sagen, 
dass sie ihrem Sohn nicht zumuten wollen 
ein eigenes Schiff zu kaufen, weil so ein 
Schiff ein paar Hunderttausend Euro kostet 
und der Nutzen und die Einnahmen daraus 
schwer kalkulierbar sind. Es scheint kein 
Äquivalent dafür zu geben. Darüber hinaus: 

Die Holländer haben zum Beispiel Schiffer-
kinderheime, die für die Schiffer kostenlos 
sind. Hier zahlen sie einen hohen Preis da-
für. Wenn die Männer mit ihren Frauen ge-
meinsam fahren, dann kommen die Kinder 
ja irgendwann in die Schule und dafür gibt 
es Schifferkinderheime. In Holland finanziert 
diese der Staat. Hier gibt es sie kaum noch. 
Wir haben nur noch vier echte Schifferkin-
derheime in Deutschland, in Mannheim, 
Minden, Duisburg und Würzburg. Früher 
gab es hier in Berlin eine Schifferschule auf 
Eiswerder, aber das ist schon lange her. Die 
naheste Schifferschule, um Binnenschiffer 
zu lernen, ist übrigens bei Magdeburg.

Was prognostizieren Sie für die Zukunft 
der Berliner Binnenschifffahrt?
Die Frachtschifffahrt wird wahrscheinlich 
noch weiter zurückgehen, die Fahrgast-
schifffahrt wird sich die Waage halten, 
eher jedoch noch zunehmen, dafür könnte 
der boomende Tourismus in Berlin sorgen. 
Auch der Kreuzfahrtbereich wird eher wieder 
zunehmen. Es sind sicherlich auch immer 
äußere Umstände, die man nicht beeinflus-
sen kann. Als die Attentate auf das World 
Trade Center in 2001 verübt wurden, sind 
viele Amerikaner weggeblieben, die hier auf 
Kreuzfahrtschiffen gebucht hatten. Die Stor-
nierungen hatten extreme Auswirkungen. 
Das Geschäft lief spärlich wieder an. Grund-
sätzlich ist die Binnenschifffahrt rückläufig, 
auch, weil viele Liegestellen weggefallen 
sind, in Spandau zum Beispiel, an der so 
genannten Feierabendstelle. Hier lagen 
viele Schiffe, die von hier aus zu den Um-
schlagstellen und Kraftwerken fuhren. Viele 
davon wurden geschlossen oder wie das 
Kohlekraftwerk Charlottenburg auf Erdgas 
umgestellt, dann das Kraftwerk Moabit und 
auch das Kraftwerk Reuter fährt kaum noch 
mit Kohle. Das sind die größten Abnehmer 
gewesen. Auch die Umschlagplätze für Mas-
sengüter sind weniger geworden. Ein wei-
teres Problem für die Binnenschifffahrt sind 
die kalten Winter. Wenn durch zugefrorene 
Wasserstraßen die Schifffahrt eingestellt 
werden muss, werden die Transporte alter-
nativ auf die Bahn umgelegt.

Haben Sie selbst über Ihre Bunkerboote 
hinaus Schiffe?
Nein, nur meine drei Bunkerboote, zwei da-
von im Einsatz eines an der Pier. 

Könnten Sie ihre Bunkerschiffe selbst 
steuern?
Nein, ich habe lediglich ein Schifferdienst-
buch und einen Sportbootführerschein Bin-
nen, doch auf meinen eigenen Bunkerschif-

fen kann ich nur als Matrose mitfahren. 

Und wie steht der Wassersportverband, 
wo Sie erster Vorsitzender sind, zur Bin-
nenschifffahrt?
Der verfolgt eher die Interessen der Freizeit-
wassersportler. In den Regionen, in denen 
nur wenige Binnenschiffe unterwegs sind, 
könnte man mehr führerscheinfreie Zonen 
etablieren. Ich setzte mich, unabhängig von 
meinem Geschäft, auch dafür ein, dass der 
Wassersport im Allgemeinen mehr Anerken-
nung bekommt.

War es richtig, nur Sportbootfahrer mit 
einem Funkzeugnis für den Innenstadt-
bereich zuzulassen?
Ja, bei einem Leerschiff, das mit größe-
rer Tonnage unbeladen die Berliner City 
passiert, da die Schleuse in Kleinmach-
now nur Schiffe bis 65 Meter schleust, ist 
die Bordwand bis zu drei Meter hoch. In 
einem solchen Fall ist es sehr schwer für 
einen Schiffsführer ein kleines Sportboot 
auszumachen. Jedes Schiff muss sich per 
Funk während der Durchfahrung an unein-
sehbaren Stellen melden, dass die übrige 
Schifffahrt ihre Fahrt darauf einstellen kann. 
Dann ist aus Sicherheitsgründen allen ge-
holfen. 

Wodurch ließe sich noch die Binnen-
schifffahrt in Berlin fördern?
Handlungsbedarf ist in jedem Fall. Viele 
Wirtschaftsbetriebe leiden sicherlich auch 
unter der Situation, vor allem die Reedereien 
selbst, die hier in Berlin ansässig sind. Die 
Politik muss klare Zeichen setzen und Lob-
byisten müssten mehr Argumente liefern, die 
dann auch umgesetzt werden. Ich versuche 
da durch meine vielen ehrenamtlichen Tätig-
keiten einen kleinen Beitrag zu leisten. Ich 
muss natürlich vorwiegend meine Kraft in 
mein eigenes Geschäft stecken. 

Wie lautet Ihr Schlusswort in Bezug auf 
die Zukunft der Berliner Binnenschiff-
fahrt?
Zusammenfassend kann ich sagen: Die 
Zusammenarbeit mit allen Reedereien in 
Berlin läuft sehr gut, aber wir können es 
nicht allein beeinflussen, wie viele Schiffe 
kommen. Das liegt auch in anderen Hän-
den. Gefragt sind zum einen die Verlader 
und Umschlagsbetriebe, zum anderen die 
Politik, eben die, die an den Schaltstellen 
sitzen. Mein Engagement setze ich auch 
gerne dafür ein, dass die Binnenschifffahrt 
wieder wächst. 
Herr Gersbeck, wir danken Ihnen für die-
ses Gespräch. � n
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Vor etwas über einem Jahr wurde von 
Nutzern der Internetplattform „Bin-
nenschifferforum“ (www.binnenschif-

ferforum.de) die Idee geboren, etwas für un-
verschuldet in Not geratene Binnenschiffer 
und deren Familien zu tun. Auslöser für die 
Gründung des Vereins „Binnenschifferfo-
rum hilft e.V.“ war die Tragödie rund um das 
Unglück des TMS „Waldhof“. In der Zwi-
schenzeit hat sich der Verein gut etabliert 
und konnte auch schon einigen Familien 
helfen. Die Spendenbereitschaft innerhalb 
der Binnenschiffer war enorm.

Der Krimi-Autor Manfred H. Krämer, der für 
sein Buch „Kohlemord“ in der Binnenschif-
ferszene recherchierte, hörte vom Verein 
und war von der Idee der direkten Hilfe sehr 
angetan. Gemeinsam mit seiner Verlegerin 
Barbara Waldkirch plante er eine Benefiz-
veranstaltung für den Verein. Auch als ein 
kleines Dankeschön dafür, dass ihm die 
Kolleginnen und Kollegen aus dem Bereich 
des Binnenschifferforum mit Auskünften zur 
Verfügung standen. 

Und da in dem Roman Kohle für das Groß-
kraftwerk Mannheim (GKM) eine Hauptrolle 
spielt, kam man auf die Idee, die Benefiz-
veranstaltung innerhalb des Großkraftwerks 
stattfinden zu lassen. Die guten Bezie-
hungen zum Vorstand des Großkraftwerks 
halfen dann manche Hürde zu beseitigen 
und so konnte am 20.07.2012 die Benefizver-
anstaltung stattfinden. In seiner Eröffnungs-
ansprache sprach der Vorstandsvorsitzende 
des GKM, Dr. Markus Binder, dann auch 
davon, wie es zu dieser Veranstaltung ge-
kommen war. Als Ehrengast konnte er das 
Gründungsmitglied des Vereins und Berater 
in Sachen Binnenschifffahrt, Werner Reu-
ters, begrüßen.

Weit über 250 Besucher nahmen an der Ver-
anstaltung teil und diese waren dann auch 
sichtlich beeindruckt von der Kulisse inner-
halb des GKM. Der Platz war hervorragend 
gewählt. Überdimensionale Rohrleitungen, 
Kohlehalden, Förderbänder und Radlader 
bildeten eine gewaltige Kulisse für dieser 
Veranstaltung. 

„Das war echt klasse und spannend und 
die Verwendung der Eintrittsgelder für einen 
guten Zweck ist super“, stellte ein Besu-
cherpaar fest. 
Beide waren von der Kulisse und der Veran-

Benefizveranstaltung für „Binnenschifferforum hilft e.V.“ 
mit Unterstützung des Großkraftwerks Mannheim

Spannend: Ein „Kohlemord“ 
in der Binnenschifffahrt

staltung beeindruckt. Natürlich haben auch 
sie ihr Scherflein in die Spendenbox gelegt. 
„Die Acrylbox, in dem wir die Spenden ge-
sammelt haben, ist wirklich gut gefüllt“, stellt 
Gabriele Schwarz, Mitarbeiterin des Ver-
lages, hochzufrieden fest. Der Autor Manfred 
Krämer, die Mitarbeiter des Verlages und 
des GKM verzichteten an diesem Abend 
auf Honorare und Überstundenzuschläge 
zugunsten des Vereins „Binnenschifferforum 
hilft e.V.“. 
�  Werner Reuters n

„Kohlemord“, Waldkirch Verlag
320 Seiten, 11,80 Euro

Gut besuchte Krimi-Vorlesung im GKM Mannheim. � Foto: W. Reuters
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In einer so noch nicht dagewesenen Form 
kooperieren das Schiffer-Berufskolleg 
„RHEIN“ und die Fachzeitschrift Schiff-
fahrts-Magazin. In den kommenden Aus-
gaben dieses Jahres befassen wir uns in 
besonderen Beiträgen mit der Wissens-
vermittlung und Merkmalen eines selbst-

ständigen und handlungsorientierten Un-
terrichts in der Binnenschifferausbildung.
Die Hauptautoren der Fachbeiträge sind 
Lehrer am Schiffer-Berufskolleg RHEIN:
Steffen Lehmann ist Koordinator für den 
Bereich Deutsch/Kommunikation und 
unterrichtet Deutsch, Kommunikation, 
technische Mathematik. Motorentechnik, 
Wirtschaftskunde und EDV.
Gregor van den Boom ist Bereichsleiter 
Binnenschiffer/innen und Koordinator für 
die didaktische Jahresplanung. Er unter-
richtet Fertigungs- und Prüftechnik, Hy-
draulik, Maschinen- und Gerätetechnik, 
Motorentechnik sowie technische Mathe-
matik.  � n

Schiffer-
Berufskolleg

RHEIN

www.schifffahrt-online.de

Schifffahrts-Magazin
Fachzeitschrift für Binnenschifffahrt, Wasserstraßen, Häfen und Schiffstechnik

Steffen Lehmann Gregor v.d. Boom

Schifffahrts-Magazin-Serie: Wissensvermittlung  und Merkmale eines selbstständigen 
und handlungsorientierten Unterrichts in der Binnenschifferausbildung

Am SBK den Hauptschulabschluss, Sekundarab-
schluss I und die Fachhochschulreife erwerben

 „Das Bildungssystem muss künftig besser auf Fachkräfteengpässe reagieren, um Innovations- 

und Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. Mehr Durchlässigkeit in der Bildung soll ermöglichen, 

die verschiedenen Begabungspotenziale besser auszuschöpfen. Dazu müssen die 

Schulqualität weiter gesteigert, die Berufsausbildung noch flexibler und die Hochschulen 

aktiver in die berufsbegleitende Weiterbildung einbezogen werden“  

(vgl. Michael Hüther - Direktor des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln - zur Durchlässigkeit im 

Bildungssystem, 2008). 

Neben der beruflichen Qualifikation können 
Schülerinnen und Schüler des Schiffer-Be-
rufskolleg RHEIN den Hauptschulabschluss, 
den  Sekundarabschluss I und die Fach-
hochschulreife erwerben.

Im Rahmen der dualen Ausbildung werden 
am Schiffer-Berufskolleg RHEIN Schüle-
rinnen und Schüler in folgenden Berufen 
ausgebildet.
	 Binnenschiffer/in
	 Binnenschiffer/in + Fachhochschulreife
	 Bootsbauer/in
	 Fachkraft für Hafenlogistik
	 Konstruktionsmechaniker/in für Schiffs-

technik

Neben der Ausbildung im beruflichen 
Schwerpunkt werden am Ende der Ausbil-
dung weitere Abschlüsse vergeben.

Zusätzliche Bildungsabschlüsse für 
jeden leistungsbereiten Schüler
Abhängig von den Einstiegsqualifikationen 
der Schülerinnen und Schüler kann ein hö-
herer allgemeinbildender Abschluss bis zur 
Fachhochschulreife erreicht werden (siehe  
Kasten nächste Seite oben links).

Jede Schülerin und jeder Schüler kann al-
so neben dem schulischen Berufschulab-
schluss einen weiteren Abschluss erreichen. 
Hierbei ist anzumerken, dass der schulische 

Berufsschulabschluss unabhängig vom Er-
gebnis der Matrosen- und Gesellenprüfung 
der IHK zuerkannt wird.

Die Installierung des Bildungsganges 
„Binnenschiffer/in + FHR“ als Antwort 
auf die veränderten Rahmenbedin-
gungen
Der Strukturwandel zur Dienstleistungs- und 
Wissensgesellschaft hat zu einem Anstieg 
des Qualifikationsniveaus in der beruflichen 
Bildung geführt. Die Wirtschaft benötigt kom-
petente Fachkräfte, um die Wettbewerbs-
fähigkeit in nationalen und internationalen 
Märkten zu sichern. Diesen Anforderungen 
kommt das Land Nordrhein-Westfalen durch 
eine deutliche Verbesserung der Durchläs-
sigkeit zwischen der beruflichen Bildung 
und der Hochschulbildung nach. Das Land 
NRW hat Bildungsgänge entwickelt und Zu-
gangswege geöffnet, die individuellen Bega-
bungen und unterschiedlichen Bildungs- und 
Karriereplanungen Rechnung tragen (vgl. 
KMK: Studium über berufliche Bildung, We-
ge und Berechtigungen. 2008).

Die Bildungsgänge des Schiffer-Berufskol-
legs RHEIN führen in einem differenzierten 
Unterrichtssystem zu beruflichen Quali-
fikationen. Das Interesse der Reedereien 
an doppelt qualifizierenden Bildungsgän-
gen steigt zunehmend, da die ständig an-
spruchsvoller werdenden Tätigkeiten in der 
Schifffahrt nach einer sich stetig entwickeln-
den und damit einhergehend verbesserten 
Ausbildung verlangen. Als Beispiele können 
diesbezüglich neueste Entwicklungen in der 
Motoren- und Maschinentechnik, spezielle 
Kenntnisse hinsichtlich der vielfach zum 
Einsatz kommenden Überwachungs- und 
Sicherheitstechnologie in der Tankschiff-
fahrt, die ständige Weiterentwicklung der 
Bürokommunikation und die zunehmende 
Dokumentation von Abläufen (administrative 
Tätigkeiten) aufgeführt werden.

Die Doppelqualifikation ermöglicht den Ler-
nenden, den Berufsabschluss mit dem Er-
werb eines allgemeinbildenden Abschlusses 
zu verbinden, der über dem bisher erreichten 
Bildungsstand liegt. Die Unternehmen er-
kennen hierbei aber auch die Chance, den 
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Jugendlichen attraktivere Ausbildungsplätze 
anbieten zu können oder eigenes Perso-
nal im Hinblick auf die Ausbildung zukünf-
tiger Führungskräfte gezielt entwickeln zu 
können. Den Schülerinnen und Schülern 
eröffnet sich hier die Möglichkeit, ihre per-

sönliche und vor allem berufliche Lebenssi-
tuation entscheidend verbessern zu können.

Die Schülerinnen und Schüler, die mit dem 
Sekundarabschluss I (Fachoberschulreife) 
die Ausbildung zur Binnenschifferin bzw. 
zum Binnenschiffer beginnen, besuchen 
den FHR-Bildungsgang, der zur Fach-
hochschulreife führt. In den Unterrichts-
fächern Deutsch, Englisch, Mathematik 
und Naturwissenschaften werden hierbei 
fachrelevante Inhalte erworben und wissen-
schaftliche Arbeitsweisen eingeübt, um die 
Fachhochschulreifeprüfung (FHR-Prüfung) 
erfolgreich ablegen zu können, die letztlich 
die Studierfähigkeit der Schülerinnen und 
Schüler bescheinigt und somit ein erfolg-
reiches Studium ermöglicht. Hierzu steht ein 
erhöhtes Stundenvolumen zur Verfügung, 
das durch einen Nachmittagunterricht ab-
gedeckt wird.

Beispielhaft werden im Folgenden die Ziele 
der Prüfungsfächer Deutsch, Englisch und 
Mathematik näher dargestellt.

1. Deutsch 
Der Lernbereich „Mündlicher Sprachge-
brauch“ vermittelt und festigt wesentliche 
Techniken situationsgerechten, erfolg-
reichen Kommunizierens in Alltag, Studium 
und Beruf. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen die 
Fähigkeiten erwerben,
-	 unterschiedliche Rede- und Gesprächs-

formen zu analysieren, sachgerechte und 
manipulie-rende Elemente der Rhetorik 
zu erkennen,

-	 den eigenen Standpunkt in verschie-
denen mündlichen Kommunikationssitu-
ationen zu vertreten,

-	 Referate zu halten, dabei Techniken der 
Präsentation anzuwenden und sich einer 
anschließenden Diskussion zu stellen.

Im Lernbereich „Schriftlicher Sprachge-
brauch“ stehen vor allem die Techniken der 
präzisen Informationswiedergabe und der 
schlüssigen Argumentation – auch im Zu-
sammenhang mit beruflichen Erfordernis-
sen und Anforderungen des Studiums – im 
Mittelpunkt.

Die Schülerinnen und Schüler sollen die 
Fähigkeit erwerben,
-	 komplexe Sachtexte über politische, 

kulturelle, wirtschaftliche, soziale und 
berufsbezoge¬ne Themen zu analysie-
ren (geraffte Wiedergabe des Inhalts, 
Analyse der Struktur und wesentlicher 
sprachlicher Mittel, Erkennen und Bewer-
tung der Wirkungsabsicht, Erläuterung 
von Einzelaussagen, Stellungnahme) und

-	 Kommentare, Interpretationen, Stel-
lungnahmen oder Problemerörterungen 
– ausgehend von Texten oder vorgege-
benen Situationen – zu verfassen (sach-
lich richtige und schlüssige Argumenta-
tion, folgerichtiger Aufbau, sprachliche 
Angemessenheit, Adressaten- und Situ-
ationsbezug) oder

-	 literarische Texte mit eingegrenzter Auf-
gabenstellung zu interpretieren (Analyse 
von inhaltlichen Motiven und Aspekten 
der Thematik, der Raum- und Zeitstruk-
tur, ggf. der Erzählsituation, wichtiger 
sprachlicher und ggf. weiterer Gestal-
tungselemente). (vgl. Ministerium für 
Schule und Weiterentwicklung des Lan-
des Nordrhein-Westfalen, 2012)

2. Englisch
Das Hauptziel des Unterrichts in der fortge-
führten Fremdsprache ist eine im Vergleich 
zum Mittleren Schulabschluss gehobene 
Kommunikationsfähigkeit in der Fremdspra-
che für Alltag, Studium und Beruf. Dazu ist 
es erforderlich, den allgemeinsprachlichen 
Wortschatz zu festigen und zu erweitern, 
einen spezifischen Fachwortschatz zu er-
werben sowie komplexe grammatikalische 
Strukturen gebrauchen zu lernen.
Unterschieden werden hierbei die Kompe-
tenzbereiche: Verstehen (Rezeption) und 
Sprechen und Schreiben (Produktion).
(vgl. Ministerium für Schule und Weiterent-
wicklung des Landes Nordrhein-Westfalen, 
2012) 

3. Mathematik
Die Schülerinnen und Schüler sollen ausge-
hend von fachrichtungsbezogenen Problem-
stellungen grundlegende Fach- und Metho-
denkompetenzen in der Mathematik und in 
Naturwissenschaften bzw. Technik erwerben.

Die mathematischen Themen sind:
• Analysis (Differential- und Integralrech-

nung),

„Bildung ist Erziehung zur Persönlichkeit, Erziehung eines frei handeln-
den Wesens, das sich selbst erhalten, und in der Gesellschaft ein Glied 

ausmachen, für sich selbst aber einen inneren Wandel haben kann.“

(Immanuel Kant (1724-1804)
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• Beschreibung und Berechnung von Zufalls-
experiment, einfacher Wahrscheinlich-
keit, Häufigkeitsverteilung sowie einfache 
Anwendungen aus der beurteilenden 
Statistik und

• Lineare Gleichungssysteme und Matrizen-
rechnung.

 (vgl. Ministerium für Schule und Weiterent-
wicklung des Landes Nordrhein-Westfalen 
NRW, 2012).

Die Fachhochschulreifeprüfung 
Bezüglich der Zuerkennung der Fachhoch-
schulreife ist jeweils eine schriftliche Prüfung 
in den drei Bereichen – Deutsch, Englisch 
und Mathematik – abzulegen, in der die 
festgelegten Standards nachzuweisen sind.
Die FHR-Prüfung gilt als bestanden, wenn 
nicht mehr als eine Prüfungsteilleistung 
„mangelhaft“ ist und keine Prüfungsteillei-
stung mit „ungenügend“ abgeschlossen 
wird, und wenn in allen Fächern minde-
stens ausreichende Leistungen erzielt 
werden oder wenn die Leistungen nur in 

einem Fach „mangelhaft“ sind und durch 
eine mindestens befriedigende Leistung in 
einem anderen Fach ausgeglichen werden.
Die Fachhochschulreife wird zudem erst 
zuerkannt, wenn folgende drei Bedingungen 
erfüllt werden:

1. Die zur Erlangung der Fachhochschul-
reife erforderlichen Unterrichtsveranstal-
tungen wurden besucht.

2. Die Abschlussprüfung zur Erlangung der 
Fachhochschulreife wurde bestanden. 

3. Der Berufsabschluss wurde erworben.

Haben die Schülerinnen und Schüler den 
Matrosenbrief erworben und die FHR-Prü-
fung bestanden, können sie ein Studium an 
einer Fachhochschule oder einer Universität 
aufnehmen. 

Vielfältige berufliche Perspektiven
Die Möglichkeiten von Bachelor- und 
Masterabschlüsse an Fachhochschulen 
und Universitäten in der Bundesrepublik 

Deutschland und Europa sind vielfältig. 
Nach erfolgreichem Abschluss des Bil-
dungsganges „Binnenschiffer/Binnenschif-
ferin mit Fachhochschulreife" kann an einer 
Fachhochschule oder an einer Universität 
studiert werden. Hier bieten sich für die 
gelernten Binnenschifferinnen und Binnen-
schiffer ein Studium im Bereich der Logistik, 
des Boots- und Schiffbaus sowie im Bereich 
der Wirtschaft an. Viele Reedereien suchen 
Fachkräfte aus dem Bereich der Logistik und 
Wirtschaft, die auch in der Binnenschifffahrt 
zu Hause sind. 
Zurzeit sucht der größte Teil der Absolventen 
ihre Zukunft in der Binnenschifffahrt. Sie 
wollen dort "ihren Mann" stehen, ihr Geld 
verdienen und sich wie in der Schule den 
Herausforderungen stellen. Dem Kollegium 
des Schiffer-Berufskolleg RHEIN liegen auch 
schon Rückmeldungen von ehemaligen 
Schiffsmädchen und Schiffsjungen vor, die 
ein Fachhochschulstudium begonnen haben 
und nach dem erfolgreichen Abschluss in 
der Binnenschifffahrt zurück möchten. � n

Stellenangebote
und

Stellengesuche
im

Schifffahrts-Magazin 
und in

schifffahrt-online.de

sind erfolgreich.

Sprechen Sie uns an,
wir beraten Sie gerne.

Anzeigenleitung Deutschland
Michael Spahn

Hafenstraße 9, 55118 Mainz
Tel. 06131-6274626 Fax 

06131/2756164
m.spahn@schifffahrt-online.de

Anzeigenleitung Österreich
Peter Baumgartner
Novemberstraße 30
A-9300 St. Veit/Glan

Tel. +43 (0)664 263 43 62 
Fax +43 (0)4212 47536 

IBBS@a1.net
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Von Werner Reuters

Wir schreiben das Jahr 1738. Ein 
junger Schiffsbaumeister wagt den 
Schritt in die Selbständigkeit. Und 

dies in einem politisch sehr stark im Um-
bruch befindlichen Staatenwesen. In diesem 
Jahr gründete ein Vorfahre des heutigen 
Werftinhabers, Max-Jens Ebert, die Schiffs-
werft Ebert, die seither in Familienbesitz ist
Ewa 15 Jahre vorher, um 1723,  kam es zum 
für das Neckarsteinacher Schiffergewerbe 
günstigen "Fischer-Vergleich" zwischen der 
Kurpfälzischen Bruderschaft und den Met-
ternichschen Untertanen kam. 
In diesem Vergleich wurden die Neckarstein-
acher Nachenführer durch die einmalige 
Zahlung von 300 Gulden von allen Neck-
arbaukosten befreit und erhielten außerdem 
das Recht, "ungehindert" auf dem Neckar 
und auf dem Rhein "bis Worms, Speyer und 
Philippsburg Holz, Kohlen, Baumaterialien, 
Wein, Heu, Stroh, Hafer, Früchte, Personen 
und Gepäck von und nach Neckarsteinach 
zu transportieren. Dies geschah mit  Na-
chen oder einfachen Holzschiffen, den soge-
nannten Humplern. Der Schiffsbau in Neck-
arsteinach und die Ebert-Werft blühten auf.. 
Die Ebertwerft spezialisierte sich Holzkähne, 
Nachen, Fähren und Treidelschiffe. Wobei 
die Treidelschiffe speziell für den Transport 
von Sandsteinblöcken ausgelegt waren. Di-
es wiederum hing damit zusammen, daß 
die Neckarsteinacher Schiffer sich auf diese 
Art Transport spezialisiert hatten. Zu dieser 
Zeit war der Sandstein aus dem Neckartal 
für den  Häuserbaut in Mannheim, Worms 
und Mainz, aber besonders auch bei der  
Oberrhein-Regulierung durch Tulla und 
Honsell als Befestigung des Flußbettes sehr 
begehrt. Treidelschiffe mit einer Zuladung 
zwischen 200 und 300 Tonnen wurden bei 
der Ebert Werft auf Kiel gelegt und gebaut. 
Mitte des 19. Jahrhunderts, nachdem auf 

dem Neckar die Kettenschifffahrt eingeführt 
und die Tonnage immer größer wurde, stellte 
sich die Werft komplett vom Holzbau auf 
den Bau von Eisenschiffen für die Ketten-
schifffahrt um. Mehr als 50 Jahre lang sorgte 
nun diese technische Neuerung dafür, daß 
die Werft mit Neubauten und Reparaturen 
ausgelastet war.
Die Zeit nach dem ersten Weltkrieg und die 
damit verbundene tiefe Wirtschaftskrise traf 
die Werft zwar auch, aber nicht so hart wie 
manches andere Gewerbe. Begann man 
doch in dieser Zeit, also um 1920, bereits 
mit der Kanalisierung des Neckars. Wieder 
kommt es zu einem starken Aufschwung der 
Werft, denn die Schleppschiffe werden mit 
Motoren zu Selbstfahrern umgerüstet und 
verlängert und können jetzt statt bisher 200 
bis 300 Tonnen Frachten bis zu 1500 Tonnen 
transportieren. 
Der Zweite Weltkrieg unterbricht die weitere 
Entwicklung der Werft. Viele Schiffe werden 
in den letzten Kriegsmonaten zerstört oder 
versenkt. Es dauert bis 1950, bis ungefähr 
der gleiche Schiffsbestand wie vor dem 
Krieg wieder hergestellt ist. Und wiederum 
ist die Werft Ebert und Söhne gefordert. 
Noch heute spricht man in Neckarsteinach 
noch von dem großen Engagement der Fir-
ma Ebert und Söhne bei der Reparatur und 
Instandsetzung der zerstörten und gesun-
kenen Neckarschiffe.
Dann läutete das deutsche Wirtschaftswun-
der Ende der 1950, Anfang der 1960 Jahre 
des vorigen Jahrhunderts wiederum einen 
positiven Wendepunkt für die Werft ein. Laut 
dem Geschäftsführer der Werft, Max-Jens 
Ebert verliessen jährlich 2 – 3 komplette 
Schiffe die Werft in Neckarsteinach. Bei-
spielhaft für den Bau auf der Ebert-Werft in 
dieser Zeit seien genannt:
TMS Kraichgau II Baujahr 1965
L/B/Tg: 85,95 m 9,50 m 2,80 m 1385 t MWM 
600 PS 

TMS Kraichgau III Baujahr 1973 
L/B/Tg: 85,94 m 9,50 m 2,83 m 1416 t Ca-
terpillar 1065 PS 

Mitte der 1970  Jahre aber bringt eine tie-
fe wirtschaftliche Krise für die Werften am 
Neckar in Bedrängnis. Die Philipp Ebert 
Werft reagiert darauf, indem sie sich osteu-
ropäische Partner für den Bau des Schiffs-
kasko sucht, während der Innenausbau und 
die Motorisierung weiterhin in Neckarstein-
ach durchgeführt wird. 

Nach Umstrukturierungsmaßnahmen führt 
die Werft heute mit ihren etwa 20 Mitarbei-
tern in der Hauptsache Reparatur- und War-
tungsarbeiten durch, wobei sich die Werft als 
Hydraulikspezialist einen Namen bei ihren 
Kunden gemacht hat. 

So ließ die Rhein-Neckar-Fahrgastschiff-
fahrt das Fahrgastschiff „Heidelberg“ auf 
der Werft umbauen und modernisieren. Die 
Heidelberg fährt nun, nach der Modernisie-
rung, unter dem Namen „Merian“ weiterhin 
für die „Weisse Flotte“ der Rhein-Neckar-
Fahrgastschifffahrt. Zur Zeit werden Repa-
raturaufträge für das WSA-Stuttgart und das 
WSA-Bingen an Arbeitsbooten durchgeführt.

Tradition, ein guter Name und Schiffsbau 
Know-How, dafür steht  die Schiffswerft Phi-
lipp Ebert und Söhne in  Neckarsteinach bis 
heute. Übrigens, die letzte der traditionellen 
Werften, die in Hessen noch übrig geblieben 
ist. � n

Schiffswerft Philipp Ebert und Söhne, Neckarsteinach

275 Jahre Schiffsbau am Neckar 

Geschäftsführer Max-Jens Ebert auf der 
Helling vor dem Arbeitsboot Stuttgart. 
� Foto: W. Reuters
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Was eine kleine Gemeinde bewir-
ken kann, wenn die Einheimischen 
zusammen stehen und an einem 

Strang ziehen, hat Seeshaupt am Starnber-
ger See gerade eindrucksvoll demonstriert. 
Die Gemeinde hat zwar nur 3200 Einwohner, 
als es aber galt, durch eine öffentliche Ab-

stimmung den Namen für das neue Schiff 
am See zu bestimmen, konnte der Gemein-
devater 4000 Personen mobilisieren und 
sich damit gegen wesentlich größere Ge-
meinden spielend durchsetzen. 
Der Werbewert und der erhöhte Zustrom 
an Gästen ist der Lohn für das malerische 

Naturdorf am 21 Kilometer langen See nahe 
München.
Am 13. Juli 2012 wurde das neue Flagg-
schiff der Bayerischen Seenschifffahrt am 
Dorfsteg in Seeshaupt von Karin Baumüller-
Söder auf den Namen MS Seeshaupt ge-
tauft. Voller Stolz begrüßte Bürgermeister 

MS Seeshaupt ist das größte Schiff der Bayerischen Seenschifffahrt

Von der Lux-Werft per LKW nach Bayern

Kinderspielplatz auf der MS Seeshaupt

MS Seeshaupt bei der Tauffahrt auf dem Starnberger See. � Fotos: Peter Baumgartner
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Der neue 
Precision Navigator II
Vereint Radar, Inland AIS und ECDIS  
Karte in Perfektion
Das multifunktionale Navigationssystem,  
das keine Wünsche offen lässt
In drei attraktiven Versionen verfügbar

Gesellschaft für Kommunikation und Navigation mbH  
Lehmstraße 13, 47059 Duisburg, Fon +49 (0) 203 99 337-0 
www.schwarz-technik.de, info@schwarz-technik.de 
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Michael Bernwieser jeden Gast persönlich 
mit Handschlag und der Eigentümervertre-
ter, Finanzminister Markus Söder, schwärm-
te mit Kapitänsmütze vom schönsten Schiff 
auf dem schönsten See der Welt. Selbst 
den Vergleich mit dem Brunkschiff Bucen-
taur, das der Kurfürst im 17. Jahrhundert für 
den Starnberger See bauen ließ, braucht 
die neue MS Seeshaupt nicht zu scheuen.
 
Diesem besonderen Ereignis ist ein Schwer-
transport voraus gegangen, der schon für 
sich allein genommen einzigartig war. Das 
60 Meter Schiff musste nämlich von der 
Lux-Werft quer durch drei Bundesländer an 
den Starnberger See transportiert werden. 
Geschäftsführer Walter Stürzl von der Seen-
schifffahrt sah diese Aufgabe gelassen, er 
hatte das Schiff in Mondorf „frei schwim-
mend“ bestellt. Die Werft aber organisierte 
mit der Firma Wocken lieber gleich einen 
Transportprofi. Wissend, dass dieser Bau-
auftrag erst dann erfolgreich abgeschlossen 
ist, wenn das Schiff in Bayern heil ankommt. 
Bis zum Hafen Wörth bei Karlsruhe wurde 
der gesamte Kasko auf eigenem Kiel trans-
portiert. Dann aber musste das Schiff fast 
bis zur Unkenntlichkeit wieder in Einzelteile 
zerschnitten werden. Sogar der Rumpf wur-
de wieder in der Mitte getrennt und trotzdem 
hatte der größte Teil des Transportes noch 
eine Länge von 63 Meter und eine Breite 
von 6,6 Meter.
 
Die Freude über die rundum gelungene In-
dienststellung des neuen Schiffes war bei 
der Schiffstaufe auch deutlich zu merken. 
Nach der Ehrenrunde für die Ehrengäste, 
durften alle Besucher das Schiff zu einem 
günstigen Preis ausgiebig testen. Zweimal 
wurde das Schiff voll ausgelastet. Kinder 
und Jugendliche hatten sogar freie Fahrt, 
gehört in Bayern so ein Großereignis doch 
zum Heimatkundeunterricht. Walter Stürzl 
schränkte ein, dass MS nicht die Abkürzung 
für den Namen seines Chefs Markus Söder 
ist, sondern Motorschiff bedeutet. Der freute 
sich nach Tagen in Brüssel aber trotzdem, 
„wieder bei anständigen Menschen zu sein“ 
und erinnerte daran, dass Bayern in den 
vergangenen 10 Jahren 26 Millionen Euro 
in die Modernisierung der aktuell 35 Schiffe 
zählenden, weiß-blaue Flotte investiert hat. 
Höhepunkt dieser Investition ist das 6,5 
Millionen teure neue Schiff, das allerdings 
uneingeschränkt seinen Preis wert ist und 
sogar aus dem Betrieb heraus finanziert 
werden konnte.
 Das 800 Personen Schiff überzeugt beson-
ders durch seine universelle Verwendbar-
keit. Frei nach dem Motto „Kreuzfahrtfeeling 

mit Alpenkulisse“, bietet das Schiff mit Lie-
gestühlen ausgestattet tatsächlich für jeden 
Gast das individuelle Angebot.  Während 
sich 360 Personen dem lautlosen Dahinglei-
ten am Sonnendeck hingeben, können 100 
Kinder ungestört auf dem riesigen Spiel-
platz herumtollen und gleichzeitig kann im 
noblen Salon (mit Deckengemälde) eine 170 
Personen Hochzeit ablaufen. Selbst für 30 
Fahrräder ist ein eigener Platz reserviert 
und deren Besitzer können sich ebenfalls 
ungestört im kleineren Salon auf der Über-
fahrt laben. 

Trotz dieser Vielfalt an unterschiedlichen 
Nutzungsbedürfnissen, ist es der Tiroler 
Holzmanufaktur Auer gelungen, ein Schiff zu 
bauen, dass dem eigenen Anspruch „Quali-

tät ist ganz leicht zu erreichen, man nehme 
von allem nur das Beste“ - voll entspricht. 
Um diese Leistung entsprechend zu würdi-
gen, ließ die Bayerische Schifffahrt sogar die 
Österreichische Flagge auf dem höchsten 
Punkt des Schiffes hissen. Natürlich kann 
jede Ecke des Schiffes mit dem Rollstuhl 
ungehindert erreicht werden.

Kapitän Franz Eisele, der schon mit der 
inzwischen verschrotteten Seeshaupt ge-
fahren ist, fühlt sich, als ob er vom Käfer 
auf einen Rolls-Royce umgestiegen wäre. 
Kein Wunder, hat er doch nicht nur ein tech-
nisches Wunderwerk in der Hand, sondern 
auch noch den schönsten Arbeitsplatz im 
Freistaat – wie ihm zahlreiche Gäste stau-
nend attestieren. � Peter Baumgartner n

Kapitän Auer erklärt den Gästen die Schiffstechnik
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Die A-ROSA Flussschiff GmbH taufte 
im Juli ihr jüngstes Mitglied der Flotte. 
Ganz offiziell trägt das neue Rhein-

Main-Donau-Kreuzfahrtschiff den Namen 
A-Rosa Silva. Mit der Feier in Amsterdam 
fand ein Taufevent eines A-Rosa Schiffes 
erstmals in den Niederlanden statt. Ein fei-
erliches Ereignis, denn die Indienststellung 
des nunmehr zehnten Schiffes markiert ei-
nen weiteren Meilenstein in der zehnjähri-
gen Unternehmensgeschichte der A-Rosa 
Flussschiff GmbH. 

Sonja Dreisow, Inhaberin eines Friseurfach-
geschäfts und Ehefrau von Jörg Dreisow, 
Geschäftsführer von Waterland (Mehr-
heitsgesellschafter von A-Rosa) sprach 
den glücksbringenden Taufspruch aus und 

ließ eine Champagnerflasche am Bug des 
Premium-Kreuzfahrtschiffes zerschellen. 
Nach altem Schiffsbrauch übergab die Tauf-
patin den Hals der Flasche an Kapitän Jörg 
Schlenther als Glücksbringer. Rund 350 Tauf-
gäste erlebten in Amsterdam am Anleger 5, 

Die A-Rosa Silva ist mit 2,5 Decks besonders geeignet, 
die Fahrtgebiete Rhein und Donau zu verbinden

Im 10. Geschäftsjahr das 10.   
Flusskreuzfahrtschiff getauft

Vriesseveemkade und 
gegenüber dem Res-
taurant „Fifteen“ von 
Jamie Oliver den be-
wegenden Moment. 

Traditionell gekrönt 
wurde der Taufakt 
durch die A-Rosa-
eigene Hymne „Fol-
lowing my Heart“, 
live gesungen von 
Jane Comerford, 
Leadsängerin der 
Country-Band Texas 
Lightning. 

„Wir expandieren 
nachhaltig und freu-

en uns, zu unserem zehnten Jubiläum ein 
zehntes Schiff in den Dienst zu stellen. 
Die A-Rosa Silva wurde gebührend gefei-
ert“, so Lars M. Clasen, CEO der A-Rosa 
Flussschiff GmbH. Und fügte ergänzend 
hinzu: „Die Buchungsnachfrage für unser 

Wir wünschen der A-ROSA SILVA, 
ihrer Crew und ihren Passagieren

allzeit gute Fahrt!

Tischlerei und Alubau Wessels GmbH - Industriestr. 10 -
49733 Haren  - Tel. +49 5932 99770 - Fax 997720

TISCHLEREI und ALUBAU
SCHIFFSAUSBAUTEN

Wir lieferten das komplette Steuerhaus und die Radarmasten

Anzeige
Erfrischend herzlich und sympathisch: 
Taufpatin Sonja Dreisow. Dass ihr beim 
Taufspruch vor Rührung kurz die Stimme 
wegblieb, bewegte die Taufgäste - und 
machte die Zeremonie umso familiärer.
� Foto: Friedbert Barg
�

Foto: A-Rosa
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neues Schiff und das erweiterte Fahrtgebiet 
Rhein-Main-Donaukanal ist positiv – viel-
fältige Routen und interessante Städte und 
Länder sprechen unsere Zielgruppe optimal 

an.“  Gefeiert wurde im Rahmen einer exklu-
siven Party-Taufnacht an Bord und bei einer 
anschließenden Hafenrundfahrt. Landesty-
pische Showeinlagen, Musik der Live-Band 

Die Country-Sängerin Jane Comerford - bekannt auch 
die ihren Beitrag „Never ever“ beim diesjährigen Song 
Contest - sang die A-Rosa-eigene Hymne „Following 
my Heart“ und A-Rosa-Chef Lars Clasen, Kapitän 
Jörg Schlenther, Sonja Dreisow und Manfred Müller-
Fahrenholz hörten begeistert zu. �Fotos: Friedbert Barg

„Body@Soul“, kulinarische Raffinessen so-
wie eine Champagner-Bar sorgten für ein 
abwechslungsreiches Rahmenprogramm. 
Der Taufort Amsterdam war zugleich Start-

Mit einer Leistung von 56 bis 559 kW (76 – 760 Ps) bringen Sie die John Deere Powertech™ Motoren immer zu Ihrem Ziel – Zuverlässig.  

Unsere Marine Motoren sind vibrations- und geräuscharm, für lange Arbeitstage – Ausdauernd. 

Mit hohem Drehmoment bei niedrigen Drehzahlen bekommen Sie exzellente Voraussetzungen für gute Manövrierfähigkeit – Kraftvoll.  

Durch geringe Abgasemissionen  erfüllen John Deere Motoren sowohl geltende als auch zukünftige Vorschriften bei niedrigem Kraftstoffverbrauch - Sparsam.  

Bereit für alle Arten von Einsätzen durch robuste, wartungsfreundliche Bauweise – Jederzeit     John Deere 

 

Lindenberg Anlagen GmbH 
Hoffnungsthaler Strasse 41 
51491 Overath  
Telefon: 02204 / 48103-159 
Telefax: 02204 / 48103-164 
E-Mail:  Frank.Kempe@lindenberg-anlagen.de 
Internet: www.lindenberg-anlagen.de 

 
 

Zuverlässig 
Ausdauernd 
Kraftvoll 
Sparsam 
Jederzeit 
John Deere 

Anzeige

www.schifffahrt-online.deSchiffstechnik Schiffstechnik



26      Schifffahrts-Magazin / Schifffahrt-online Binnenschifffahrt, Wasserstraßen, Häfen und Schiffstechnik � Nr. 7 / 2012

Anzeige

Anzeige

Flusskreuzfahrtschiff A-ROSA SILVA

Reederei: � A-ROSA Flussschiff GmbH
Werft: � Neptun Werft GmbH, Rostock-Warnemünde
Baujahr:�  2011/2012
Länge: � 135 m Länge
Breite:�  11,4 m 
Tiefgang: � 1,60 m
Airdraft: � 6,00 m
Technik: � Steuerhaus in Stülpdachausführung
� Bugstrahlruder einmal 400 kW Antriebsleistung
� viermal 331 kW / insgesamt 1.800 PS
Geschwindigkeit: � max. 22 km/h
Kapazität / Ausstattung: � 89 Außenkabinen (14,5 qm Größe), 
� davon 4 Juniorsuiten (21 qm) 
� und 2 Suiten (29 qm)
� max. 186 Gäste
54 der Doppel-Kabinen sowie alle Juniorsuiten sind mit französischem Balkon ausge-

stattet. Die Suiten zusätzlich mit einem Balkon. 
Klimaanlage, Safe, Radio, TV, Dusche/ WC, 

W-LAN in öffentlichen Räumen und den Kabinen

SPA-ROSA: � Wellness: Sanarium, Kneipp Fußbecken, Erlebnisdusche,
� Ruhebereich, 2 Kabinen für Massage-/Beautybehandlungen
Fitness: � Bikes, Crosstrainer, Laufband, Fitness-Check mit
� Trainer, Trekkingbikes für Landausflüge
Sonnendeck: � Außenpool, Dusche, Sonnensegel, Windschutz,
� Sonnenliegen mit Beistelltischen und Getränkeservice, 
� Grill- und Buffetstation, Außenbar, Putting-Green,
� Großfigurenspielfläche
Entertainment: � individuell entwickelte Abendprogramme mit 
� bordeigenen Entertainern und Gastkünstlern 
� in der Lounge mit Tanzfläche und 
� im Außengastronomiebereich
Gastronomie: � Marktrestaurant mit Buffetkonzept und Live Cooking-
� Stationen, Restaurant-Außenbereich, zwei Bars (Außenbar
� sowie Loungebar), Weinwirtschaft für ausgewählte
� Abende mit serviertem Menü und Weinen der Region
Sonstiges: � Bordshop

punkt der offiziellen 
Jungfernfahrt: Für 
den Kurs „Rhein Pa-
norama“ machte sich 
die A-Rosa Silva am 
03. Juli auf den Weg 
nach Basel. 

Ursprünglich war die 
Taufe bereits für den 
14. Juni vorgesehen, 
die Fertigstellung 
des Schiffes in der 
Neptun-Werft in Ro-
stock-Warnemünde 

verzögerte sich jedoch auf Grund der Wit-
terungssituation zu Beginn des Jahres. 

Die A-Rosa Silva ist als neuer Schiffstyp vor 
allem für längere Reisen, die so genannten 
„Grand Tours“ ab 10 Tagen geeignet. Durch 
ihre spezielle Bauart mit 2,5 Decks ist das 
Schiff optimal geeignet die beiden Fahrtge-
biete Rhein und Donau zu verbinden. 

Die Länge von 135 Metern und Breite von 11,4 
Metern ermöglicht es, bis zu 186 Gästen an 
Bord Platz finden zu lassen. Sie werden von 
etwa 50 Crewmitgliedern umsorgt. Erstmalig 
verfügt ein A-Rosa Flussschiff über Suiten 

und Juniorsuiten, als Akzent zu den regulären 
Außenkabinen. 

Weiterhin können sich die Gäste auch mit 
dem neuen Schiff auf die bewährte A-Rosa  
Qualität verlassen: Büffets mit Live-Cooking, 
ein Außenpool, ein Sanatorium und moderner 
SPA-Bereich sowie dort angebotene Beauty- 
und Massageanwendungen sorgen für ein 
entspanntes Genießen der Fahrt an Bord. 

Durch das großzügig angelegte Sonnendeck, 
ein Café-Restaurant, die Weinwirt-
schaft und attraktive Ausflugspro-
gramme lassen sich abwechslungs-
reiche Stunden an Bord und Land 
verbringen. 

Bei A-Rosa für die Technik und Ausgestal-
tung der jetzt 10 Flusskreuzfahrtschiffe 
zuständig: Dirk Sobotka, Direktor Strate-
gische Entwicklung

www.schifffahrt-online.deSchiffstechnik Schiffstechnik
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Medienpartner der SMM 2012 in Hamburg

Nutzen Sie unsere Verbreitung auf der größten 
Schiffbaumesse der Welt für Ihre Werbung!

Michael Spahn, Tel. 06131 / 62 74 626 (für Deutschland) und Peter Baumgartner,
Tel. +43 (0)664 263 43 62 (für Österreich) beraten Sie gerne.

Kurz vor 11 Uhr deutet noch nichts 
darauf hin, dass die Eröffnung der 
Aussichtsplattform und des neuen 

Ticket-Pavillons im Trockenen verlaufen 
würde. Unruhe bei der Geschäftsführung: 
Sollen die Ansprachen beengt, aber trocken 
auf dem Schiff – oder doch im Freien mit 
Regenschirmen gehalten werden? Weni-
ge Minuten später, Stadtrat Stefan Majer 
erreicht den Eisernen Steg beschwingten 
Schrittes, öffnet sich die dunkle Wolkenfront, 
der Regen versiegt und auf der neuen Aus-
sichtsplattform versammeln sich die Gäste 
der Eröffnungsfeier. Dr. Marie Nauheimer, 
Co-Geschäftsführerin der Primus-Linie, wirkt 
erleichtert, als sie ins Mikrofon spricht und 
gen Himmel blickt. „Das ist ja gerade noch 
einmal gut gegangen…“. 

In ihrer Ansprache erinnert sie an die Idee 
der beiden Neubauten: „Wir wollten mit dem 
neuen Ticket-Pavillon und der Aussichts-
plattform einen moderneren, einen zeitge-
mäßeren Auftritt am Mainufer wagen, wir 
wollten unseren Kunden, den Passagieren 
und allen Spaziergängern mehr Komfort und 
Bequemlichkeit bieten und wir wollten vor 
allem auch für unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ein noch besseres und ange-
nehmeres Arbeitsumfeld schaffen. Urteilen 

Sie heute, ob uns das gelungen ist.“ Nau-
heimer dankte allen, die an den teilweise 
schwierigen Um- und Neubaumaßnahmen 
für deren engagierte Mitarbeit und der Stadt 
Frankfurt für die freundliche Kooperation, bei 
der diverse Dezernate und Ämter mitgewirkt 
hatten.

Zeitgemäßer Komfort am 
Eisernen Steg
Stadtrat Majer erinnerte in seiner Ansprache 
an den Bau des Eisernen Stegs, der vor rund 
150 Jahre eröffnet wurde. Damals, so Ma-
jer, hätten die Bürger Frankfurts gegen den 
Willen der Stadt ihre Wünsche in Eigenre-
gie durchgesetzt und die Fußgängerbrücke 
mit Anteilsscheinen finanziert. Die Bürger 
waren so engagiert, dass die Finanzierung 
bereits drei Jahre vor Plan abgeschlossen 
und die Brücke der Stadt übergeben wer-
den konnte. „Ich wünsche der Primus-Linie, 
dass sie mit der Aussichtsplattform und dem 
Ticket-Pavillon viel Freude und Erfolg ha-

Schwimmende Aussichtsplattform und neuer Ticket-Pavillon

Primus-Neubauten dienen 
Gästen und Mitarbeitern

Der Frankfurter Stadtrat Stefan Majer (hinten), Dr. Marie Nauheimer, Co-Geschäftsfüh-
rerin der Primus-Linie und Geschäftsführer Anton Nauheimer eröffnen den Anleger

www.schifffahrt-online.deSchiffstechnik Schiffstechnik
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ben wird. Besonders freut mich, dass das 
Familienunternehmen nun mit der Tochter 
Marie bereits in die fünfte Unternehmerge-
neration geht. Ich bin überzeugt davon, dass 
sich die Primus-Mitarbeiter, die Gäste der 
Primus-Linie und alle, die hier am Mainufer 
spazieren gehen, die neuen Einrichtungen 
gerne nutzen werden – erst recht, wenn in 
absehbarer Zeit auch die öffentlichen Toi-
letten in Betrieb gehen werden.“   

Der Zeitpunkt für die öffentlichen Toiletten-
anlagen ist allerdings noch nicht absehbar, 
denn der Anschluss an das Abwassersystem 
gestaltet sich durch immer wieder eindrin-
gendes Grundwasser schwierig. „Wegen 
dieser Gründe kann ich über den Zeitpunkt 
der Inbetriebnahme im Moment nichts sa-
gen“, so Dr. Marie Nauheimer. 

Regen Zulaufs erfreute sich die neue Aus-
sichtsplattform von denjenigen, die sich 
nach der Wetterbesserung spontan für einen 
Besuch bei der Primus-Linie entschieden 
hatten. Sie konnten ihr Glück beim Glücks-
rad auf die Probe stellen und dort beispiels-
weise Karten für das „Riversight Dinner“, 
der kulinarischen 5-Gänge-Kreuzfahrt der 
Primus-Linie gewinnen. Zudem kosteten die 
Rundfahrten im Frankfurter Stadtgebiet, zum 
Beispiel mit dem neuen Schiff der Primus-
Linie, der Maria Sibylla Merian, nur die Hälfte 
des üblichen Fahrtpreises. Die ganz jungen 
Besucher freuten sich über das Schmink-
Atelier auf der schwimmenden Aussichts-
plattform und die Ballon-Werkstatt, wo sich 
allerlei bizarre Ballon-Figuren modellieren 
ließen. Mit einem Teil der Erlöse dieses 

Samstags unterstützt die Primus-Linie das 
soziale Projekt „Schulfit“ im Gallus.    

Vorteile der Primus-Neubauten
Der neue Karten-Pavillon und die schwim-
mende Plattform bieten gleich mehrere 
Vorteile: Zunächst einmal ist nun der Blick 
vom Römer auf den Main frei, weil das alte 
Ticketbüro abgerissen und der neue Ticket-
Pavillon nach Osten versetzt wurde. Er rückt 
damit etwas vom Eisernen Steg weg. Das 
trägt zu einem schöneren städtebaulichen 
Ensemble am Mainkai/ Eiserner Steg bei 
und macht das Mainufer noch attraktiver. 
Der Pavillon selbst hat eine Fläche von et-
wa 27 Quadratmetern, beherbergt alle not-
wendigen Funktionen für den Ticketverkauf 
und gewährt den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern beim Ticketverkauf eine sehr viel 
bequemere Arbeitsumgebung. Die Planung 
des Ticket-Pavillons hat das Büro RKW Ar-
chitektur + Städtebau, Düsseldorf, realisiert. 

Mehr Annehmlichkeiten auch für die Passa-
giere der Primus-Linie: Sie können von der 
schwimmenden Plattform aus besser ein- 
und vom ankommenden Schiff aus besser 
aussteigen. Auf der Plattform gibt es ein 
Open-air-Bistro mit kleiner Küche und Ge-
tränkeausschank nebst Sitzgelegenheiten, 
die das Warten angenehm verkürzen. Au-
ßerdem können auch Spaziergänger, die 
nicht mit dem Schiff fahren, bei einer Tas-
se Kaffee gemütlich das An- und Ablegen 
der Schiffe und das Treiben auf dem Main 
betrachten. 
Die schwimmende Aussichtsplattform der 
Primus-Linie misst 29 Meter Länge, sieben 

Der neue Anleger ist zugleich Aussichtsplattform zum „Schiffchen kucken“. � Fotos: Primus Linie / Stefan Wildhirt

Meter Breite und bietet 70 Sitzplätze. Zugel-
assen ist sie für maximal 300 Personen. Das  
kleine Bistro bietet Speisen und Getränke 
an, darunter unterschiedliche  Kaffeesor-
ten, Kaltgetränke, echtes italienisches Eis, 
Würstchen und Mini-Quiches.

Der „lebende Ponton“ – Plattform 
gleicht Schwankungen aus
Die Aussichtsplattform ist an sogenannten 
Dalben befestigt, das sind Stahlpfähle an 
den Kopfenden der Plattform, die mehr als 
vier Meter tief im Flussgrund befestigt sind. 
Sie sorgen für die horizontale Stabilität. In 
der Vertikalen passt sich die Aussichtsplatt-
form an die Wasserhöhe an und gleicht un-
terschiedliche Wasserstände aus. 

Zusätzlich sorgt ein Auftriebskeil dafür, 
dass die Aussichtsplattform auch bei ho-
hem Besucheraufkommen waagerecht auf 
dem Wasser liegt. Bei dieser Konstruktion 
spricht man davon, dass der „Ponton lebt“. 
Sie bewirkt nämlich, dass Gäste nach dem 
Verlassen des Schiffs nicht unmittelbar auf 
festem Boden stehen. Das Gefühl des leich-
ten Schwankens beim Betreten des festen 
Bodens, das der Körper von der Schiffsreise 
praktisch mitnimmt, bleibt so aus. 
Der Ponton sorgt also für einen angenehmen 
Übergang vom Schiff aufs Festland. Die 
statische Planung des Pontons hat das 
Ingenieurbüro Schumacher aus Bornheim 
übernommen, gebaut wurde er von Stahlbau 
Müller, Oberwinter/Rhein. Design, Planungs-
durchführung und Möblierung stammen vom 
Büro RKW Architektur + Städtebau, Düssel-
dorf. �  n
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www.huelskens-wasserbau.de

Dükerbau • Rammarbeiten • Spundwandarbeiten • 
Nassbaggerarbeiten • Hydrographie • Geschiebe-
management • Ufersanierung • Spezialtechniken

Wir können nicht  
übers Wasser gehen. 

Aber erstklassig  
damit umgehen.

Der Umgang mit dem  

Element Wasser braucht 

keine Wunder – sondern 

Know-how, Kreativität  

und Erfahrung.

Innerhalb des Hülskens-Firmenverbandes 

ist Hülskens Wasserbau der Experte für 
wasserbauliche Herausforderungen. Mit 

modernster Technik und innovativen Ver- 

fahren realisieren wir selbst anspruchsvolle  

Großprojekte im Wasser- und Hafenbau. 
Zuverlässig. Terminsicher. Fachgerecht. Kein  

Wunder also, das Hülskens Wasserbau zu den 

führenden Unternehmen der Branche zählt.

Im ersten Halbjahr 2012 wurden auf dem 
Neckar 3,7 Mio. Tonnen an Gütern beför-
dert. Dies entspricht einer Transportzu-

nahme von rd. 15 % gegenüber dem Vorjah-
reszeitraum. Insgesamt wurden von Januar 
bis Ende Juni an der Schleuse in Mannheim 
/ Feudenheim 3666 Schiffe gezählt.
2,4 Mio. Tonnen wurden vom Rhein zu den 
Umschlagstellen am Neckar und zu den 
Häfen Heilbronn, Stuttgart und Plochingen 
transportiert. In der umgekehrten Richtung, 
also aus der Neckarregion zum Rhein, wa-
ren es 1,3 Mio. Tonnen.
Der Amtsleiter des Wasser- und Schiff-
fahrtsamtes Heidelberg, Jörg Huber, er-

läutert die Halbjahresbilanz: „Hauptgüter 
auf dem Neckar sind Baustoffe, Salz, Mi-
neralische Brennstoffe, Düngemittel und 
Schrott. Zunehmende Bedeutung hat der 

Starke Zahlen beim Gütertransport auf dem Neckar

500.000 Tonnen mehr als 2011
Containerverkehr auf dem Neckar. Hier wur-
den zum Halbjahr 10.700 TEU (Twenty-foot 
Equivalent Unit) mit Schiffen zwischen dem 
Hafen Stuttgart und den Häfen Antwerpen 
und Rotterdam transportiert. Mit der Inbe-
triebnahme des Containerterminals im Ha-
fen Heilbronn zum Ende des Monats wird 
weiteres Potential im Containerverkehr auf 
dem Neckar eröffnet.“ � n

Neckarfrachter „Heiner Krieger“ bei der Einfahrt in die Schleuse Guttenbach

Anzeige
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Die Arbeiten für das erste deutsch-
niederländische Wasserbauprojekt 
am unteren Niederrhein und am 

Boven-Rijn beginnen. Die beiden Länder 
investieren insgesamt 24 Millionen Euro. 
Nach intensiver und optimaler Vorberei-
tung geht nun die Sohistabilisrerung Spijk 
an den Start Dafür arbeiten das Wasser und 
Schifffahrtsamt (WSA) Duisburg Rhein und 
Rijkswaterstaat die niederländische Wasser-
straßenverwaftung erstmals zusammen Der 
Clou Die Deutschen bauen auf der nieder-
ländischen Seite die Niederländer später auf 
der deutschen. Mehr nachbarschaftliches 
Miteinander geht nicht.
Ort des Geschehens ist Spijk, das rund 
fünf Kilometer rheinabwärts von Emmerich 
(D) und zwei Kilometer oberhalb von Lobith 
(NL) liegt, Hier verläuft die Staatsgrenze zwi-
schen den beiden Ländern auf einer Länge 
von etwa acht Kilometer mitten im Fluss. 
Der Rhein braucht Hilfe von Menschenhand.
Bedingt durch eine andauernde Erosion 

gräbt er sich in diesem Gebiet immer tiefer 
in sein Bett. Das wirkt sich nachteilig für die 
Binnenschifffahrt aus. Die Fahrrinnenbreite 
und - tiefe nimmt ab Die Binnenschiffe kön-
nen dann nicht mehr so viel Ladung auf-
nehmen. Der Wasserspiegel sinkt und der 
Grundwasserspiegel passt sich an. Deshalb 
droht die Austrocknung von Landflächen di-
rekt am Ufer. Bei höheren Wasserständen 
verlässt der Rhein schneller sein Bett und 
die Überschwemmungsgefahr steigt.
Um nachhaltig und im Einklang mit der Natur 
zu verhindern, dass sich das muldenförmige 
Flussbett in eine schmale, tiefe Rinne ver-
wandelt, wird jetzt zunächst die Rheinsohle 
bei Spijk in mehreren Bauabschnitten sta-
bilisiert. Die teilweise bis zu 5 rn tiefen Lo-
cher im Flussbett, Kolke genannt, werden 
mit insgesamt 454.000 t Wasserbausteinen 
aufgefüllt. Rund 200 Schiffsladungen sind 
nötig, um die gesamte Ladung Basalt und 
Kalksteine aus europäischen Steinbrüchen 
zur Baustelle zu bringen. Damit das Gestein 

exakt und passgenau auf dem Grund verteilt 
wird, kommen neben anderen Maschinen, 
Navigationsgeräte zum Einsatz.
Während für die Sohistabilisierung auf nie-
derländischer Seite das WSA Duisburg-
Rhein zuständig ist, wird die niederländische 
Rijkswaterstaat nach dem Bauende auf 
deutscher Rheinseite die „Geschiebezugabe 
Lobith" übernehmen. 
Im gemeinsamen Grenzabschnitt führt der 
Rhein weniger Geschiebe, d. h. Sand und 
Kies mit sich, als er eigentlich transportieren 
kann. Also bedient er sich ständig im eige-
nen Flussbett, was zur weiteren Absenkung 
der Sohle führt. Die niederländischen Exper-
ten werden die Zugabe von Ersatzmaterial 
gewährleisten.

Das außergewöhnliche grenzüberschreiten-
de Bauprojekt lassen sich beide Staaten 
einiges kosten. Sie zahlen jeweils rund 12 
Mio. €, damit der Rhein auf beiden Ufersei-
ten wieder ins Lot kommt. � n

Hülskens Wasserbau baut mit der niederländischen Firma van den Herik die Sohlstabilisierung Spijk

Zweiländer-Hilfe für den Rhein
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Die Umkehrung der Verhältnisse
Schwestern und Brüder im Herrn, 
werte Vereinskaneraden und Fahrensleute!

Sie kennen meine These, dass sich durch 
Jesus Christus die Verhältnisse dieser Welt 
umgekehrt haben. Nämlich die Verhältnisse 
unserer menschlichen Beziehungen zu Gott.

Advent wie Fastenzeit sind Zeiten der in-
tensiven Frömmigkeit und Besinnung auf 
unsere Beziehung zu Gott, unserem Schöpfer; 
und darum lohnt es sich sicherlich, auch 
wieder einmal über die Grundlage dieser 
Beziehung, die Grundlage unseres Glaubens 
nachzudenken, scheinen doch Glaube 
und Kirchlichkeit in unserer Zeit und 
Gesellschaft einfach zu verdunsten.

Grundgelegt wird doch unser Glaube – jeden-
falls bei den Meisten von uns – als wir 
kleine Kinder waren durch die Taufe. Wir 
empfingen sie als Säuglinge, Eltern und
Paten standen stellvertretend für uns 
ein und versprachen, das Glaubens-
leben, das durch die Taufe begründet 
wird, zu pflegen und zu entwickeln. 
Da wird schon eine Spannung deutlich: ich 
sage gerne: „Mein Glaube – oder „Unser 
Glaube“. Dabei ist es eine Lebenshaltung, 
die ich mir aneignen soll und dem Ver-
sprechen nach auch will, aber sie ist 
von Christus begründet und geschenkt. 
Nicht ich, sondern ER ist der Handelnde. 
Er ordnet die Beziehung des Menschen zu 
Gott, und diese Beziehung – egal ob gut 
oder schlecht – gehört zum menschlichen 
Wesen. Sie wird von Christus begründet in 
der Taufe, aber ich als Täufling habe sie mit 
wachsender Vernunft zu pflegen und zu 
leben. Oder hätte sie zu leben und zu 
pflegen, aber welche Eltern bzw. Paten 
können das heute noch: Inmer weniger, ich 
erinnere nur an die heute oft anzutreffende 
Einstellung: mein Kind soll später selbst über 
seinen Glauben entscheiden.
Ja, wie kann das Kind entscheiden, wenn es 

keinen Glauben hat, weil der Samen nicht 
zum Keimen gebracht wurde. Nicht wir 
nehmen uns den Glauben, sondern Christus 
schenkt den Samen, die Fähigkeit zum 
Glauben, diese Fähigkeit, die der Täufling 
dann im späteren Leben selber weiter 
zu entwickeln hat.

Dennoch, auch wenn dies für die Erwachse-
nentaufe spricht, ist die Taufe des Kleinkinds 
sinnvoll, wenn Eltern, Paten und Umwelt für 
das Kind stellvertretend eintreten: Schenkt 
doch der Glaube Lebenskraft, Lebenshilfe, 
und wir gönnen jedem neuen Menschen-
kind alle Hilfen zum Leben. Und wie die 
Beziehung des Kindes zu den Eltern und 
Mitmenschen wichtig ist, ist es auch die 
Beziehung zu Gott, unserem 
himmlischen Vater. Aber diese 
Beziehung ist nicht menschlichen 
Ursprungs, sondern sie entspringt der 
Liebe Christi zum Vater und zu 
uns Menschen.

Darauf spricht auch der Apostel 
Petrus an, wenn er sagt, dass die 
Taufe nicht dazu dient, Schmutz 
vom Leib zu entfernen, sondern sie
sei eine Bitte an Gott: Nämlich die 
Bitte Christi, uns, den Täuflingen, 
Kraft zum Leben zu schenken. 
Und so kehrt das Wasser der 
Taufe – dieses Bild der Lebens-
quelle – das Wasser der Sintflut 
um:
Das Wasser ist nicht mehr Bild 
der Todesnacht und des Chaos, 
sondern des Lebens und der alles dem 
Leben zuordnenden Liebe Gottes.

Wie das Kreuz, das Marterinstrument Christi, 
für uns Zeichen seines Sieges über Tod und 
Sünde geworden ist. 
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Pietro Perugino· ital. Maler der Renaissance
Taufe Christi (Battesimo di Cristo)

um 1498/1500 auf Olivenholz
Kunsthistorisches Museum Wien

Quelle: Wikipedia
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Das Geschenk Jesu Christi – unsere 
Lebensaufgabe. So bedeutet uns die Taufe, 
was sie uns schenkt: im Schöpfungsakt der 
Taufe schenkt uns der dreifaltige Gott neues
Leben in der Gemeinschaft mit Gott – eine 
neue Situation für uns Menschen, vergleich-
bar nur mit der Situation Adams im Paradies 
vor dem Sündenfall: die Vertrautheit, die Ge-
meinschaft mit Gott.

Erst diese neue Gemeinschaft erlaubt uns, 
Jesus Christus als unseren  Bruder zu betrach-
ten und Gott als unseren Vater anzusprechen. 
Der Mensch, der die Taufe empfängt, erhält 
eine neue Lebensdimension oder Lebens-
qualität. Von nun an kann er Gemeinschaft 
pflegen nicht nur von Mensch zu Mensch, 
sondern ebenso Gemeinschaft pflegen mit 
Christus, mit Gott; ja, wir dürfen ihn als 
Vater ansprechen im Gebet des Herrn.

Nun geschieht die Taufe aber in un-
serem ganz irdischen Leben, und es fragt 
sich, wie sich da dieses Geschenk des
Ewigen Lebens verdeutlicht bzw. zeigt. Wir 
Menschen empfangen das Sakrament der 
Taufe, und so müssen wir Menschen auch 
schon zeigen, welche Folgen sie für unser 
Leben schon auf dieser Erde hat. Wir ver-
deutlichen das Geschenk der Taufe, der 
neuen Gemeinschaft mit Christus im Auf-
bau einer Gemeinschaft hier auf Erden:  Wir 
pflegen – so hat es sich in der Kirchenge-
schichte entwickelt – diese Gemeinschaft 
in der Versammlung der Getauften, in der 
Kirche. Da uns die Taufe Ewiges Leben 
schenkt, gedenken wir besonders des Ewigen 
Lebens unseres Herrn Jesus Christus, der am
 1. Tag der Woche von den Toten auferstanden 
ist und feiern seinen Tod und seine Auf-
erstehung am 1. Tag der Woche, dem 
Sonntag, in der kirchlichen Versamm-
lung, die zugleich eine äußerst welt-
liche Versammlung von Menschen ist. 
Wir feiern den Sonntagsgottesdienst. 
Damit wir Zeit für diesen Gottesdienst 
haben; damit wir erleben, dass im Himmel 
nicht der Fluch der Arbeit gilt, ist in un-
serer Gesellschaft der Sonntag ein Feier-
tag und weitgehend arbeitsfrei geworden. 

Wie Geburtstagsgeschenke uns den Tag 
unserer Geburt bewußt machen, soll 
uns das Geschenk des Feiertages den 
Anfang unseres Gnadenlebens bewußt 
machen – wir müssen es nur tun. Und 
das ist die Crux, die Schwierigkeit unserer 
kirchlichen Situation heute in Deutschland: 
Wir machen uns das Geschenk des Sonn-
tages, des Feiertages nicht mehr bewußt und 
verzichten oft zu leichtsinnig auf die Feier 

der durch die Taufe möglichen Ge-
meinschaft mit Gott und  unseren 
Mitmenschen. Wir vergessen 
die Salbung mit Chrisam, 
die uns Anteil schenkt an der 
königlichen und priesterlichen 
Würde Chr is t i  und damit 
zugleich unsere eigene Würde 
als Christen. 
Die Folge: Der Tempel Gottes 
in dieser Welt, die Kirche, ver-
l ie r t  an lebendigen Bau-
steinen. Ohne Christus, ohne die 
Christen bleibt von der Kirche nur 
eine sehr weltliche Organisati-
on. Wir machen unsere Gemein-
schaft mit Gott in Christus hohl
und zu einem rein inner-
weltlichen Geschäft, ähnlich den 
Händlern in der Bibel, die Jesus 
aus den Tempel vertreibt.

Wie sehr die Behauptung: „In Jesus 
Christus und seiner Mensch-
werdung hat Gott die Verhältnisse dieser 
Welt umgekehrt“ nicht nur Arbeits-
hypothese ist, sondern Wirklichkeit, das 
beweisen nicht nur die evangelischen 
Kirchen in Deutschland, die in diesem Jahr 
besonders das Sakrament der Taufe in die
Mitte ihrer Betrachtungen stellen. Das be-
legt nicht nur die Tatsache, dass das Tauf-
sakrament alle christlichen Kirchen ver-
bindet.  Es ist auch ein Hinweis dafür, dass die 
Taufe die Voraussetzung, die Befähigung für 
den Empfang der anderen Sakramente ist. 
Ein Vergleich: 

Der Hauptgewinn wird am An-
fang des Wettbewerbs ausge-
schüttet – die Gemeinschaft 
mit Christus. Und nicht wie bei 
unseren staatlichen Lotte-
rien am Ende, als ab-
schließender Höhepunkt.

Sehr aufschlußreich sind mir dafür 
der Ablauf des Taufgottesdienstes, 
die einzelnen Taufriten, die das 
geistliche Geschehen materiell 
deuten, und die deutenden, 
erklärenden und verkündigenden 
Gebete ;  besonder s  aber  das 
Evange l ium „Gott  hat  se inen 
Sohn nicht in die Welt gesandt, 
damit er die Welt richtet, sondern 
damit die Welt durch ihn gerettet 
wird. (Joh. 3,17).“

Und diese Rettung geschieht, sehr individuell,
jeweils und vorzüglich durch das Tauf-
sakrament: Durch die Taufe erhält der Täuf-

Taufschale der ev.Kirchengemeinde Ruhrort
Ein Geschenk der Ruhrorter Konfi rmaten

 im Jahre 1875.

„Ich taufe Euch mit Wasser,
Er aber wird Euch mit dem

heiligen Geist taufen.“
Quelle: »500 Jahre Kirche in Ruhrort«

Herausgeber:
Kath. Kirchengemeinde St. Maximilian Ruhrort

Ev. Kirchengemeinde Ruhrort ( 1989)

Taufbecken · St. Maximilian-Kirche Ruhrort
Sandstein, aus den Baujahren der Kirche.

1969 mit neuer Abdeckung versehen.

Entwurf und Ausführung: Franke · Kevelaer

Darstellung des himmlischen Jerusalem.

Palisanderholz mit Kupferblech beschlagen.

Emaille-Mosaik und Bergkristall

Foto: © Heinz Wollhöfer
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Denn: 
Gott hat seinen Sohn nicht in die WeIt ge-
sandt, damit er die Welt richtet, sondern 
damit die Welt durch ihn gerettet wird.
Und daran darf jeder Getaufte teilhaben und 
teilnehmen, wir sind berufen zum Guten.

Berufen zum Guten, das bedeutet, wir müs-
sen auch nachdenken über das Sakrament 
der Firmung. Gilt die Firmung doch ge-
meinhin als Vollendung der Taufe. Ob das 
stimmt, sei dahingestellt, denn die Taufe ist 
ein Sakrament, d.h. ein Heilshandeln Gottes, 
das uns genügen müsste. Genügen müsste, 
hätten sich nicht auch ein paar menschliche 
Züge eingeschlichen.

In unseren Landen war und ist es üblich, 
das Kleinkind zu taufen im Vertrauen 
auf das stellvertretende Ja zu Jesus Christus 
durch die Familie, durch die Erwachsenen 
im Umfeld des Kindes. Die Taufe 
setzt aber das persönliche Bekenntnis 
des Täuflings zu Gott voraus, wie es ja 
dann auch in der Firmung geschieht: 
In sofern kann man die Taufe 
auch betrachten als ein Initiations-
ritus, bei dem ein neuer Mensch von den 
anderen Menschen angenommen wird und 
einen Namen erhält. Beim Firmsakrament 
bekennt der Firmling selbst seinen  Glauben, 
und für die – heute ca. 15 bis 18 Jahre 
alten – Firmlinge ist es wieder ein Auf-
nahmeritus, aber nun in die Gesellschaft 
der Erwachsenen; derer, die Verantwortung 
für die Gemeinschaft und Gesellschaft tragen 
und sie mitgestalten. Und für diese Auf-
gabe sollen den Firmling rüsten die Gaben 
des HL. Geistes, ist es doch eine sehr 
verantwortungsvolle und umfassende 
Berufung. Somit ist die Firmung – als 
Vollendung des Taufsakramentes – anzusehen 
wie die Volljährigkeit im staatlichen Leben: 
er gehört nun zur Gemeinde der Erwach-
senen und hat – hoffentlich – den in
der Taufe übernommenen, geschenkten 
Glauben nun sich selbst angeeignet. 
Katecheten sprechen von der Firmung 

ling geradezu bedingungslos Gemeinschaft, 
Leben mit Jesus Christus, die einzige 
Bedingung ist sein Glaube, sein Vertrauen in 
Christus. Da wird keine alte Schuld 
aufgerechnet, nichts nachgekartet oder 
gestraft bzw. gerächt;  der Täufling erhält 
Leben, Gemeinschaft mit dem Gottes-
sohn. Zeichen dieses neuen Lebens, 
dieses neuen Anfangs ist das Wasser, das 
zur Quelle wird und deren Wasser in das 
Ewige Leben strömt. Hier wird der 
Wunsch so vieler Erwachsener erfüllt, noch 
einmal ganz neu anfangen zu dürfen. 
Zeichen dieses Neuanfangs ist das weiße 
Taufkleid, das ohne Fleck und Makel 
das neue Leben versinnbildlicht bzw. 
als Kleid aussagt: Der getaufte Mensch ist 
ein neuer Mensch, weil er Christus ange-
zogen hat. Und darum hat er auch eine 
neue Aufgabe: die Welt zu heiligen für Jesus 
Christus.

Hilfe für die Richtungweisung dieses neuen 
Lebens ist dem Täufling die Taufkerze, 
die in die Finsternis dieser Welt leuchtet und 
damit auch den Lebensweg des Täuflings 
erleuchtet, damit er sein Lebensziel, die 
Gemeinschaft mit Christus nicht verliert. 
Hilfe für diesen Lebensweg soll ihm 
sein die Salbung mit Chrisam, die Anteil-
nahme an der priesterlichen Würde Jesu 
Christi, die hilft, die Schwierigkeiten auf 
diesem Weg, die Sünden, zu meiden oder 
zu überwinden. 
So dient meiner Meinung nach der Sonntags-
gottesdienst nicht primär der Überwindung 
von Schuld und Sünde wie ein Bußgottes-
dienst, oder dem Aufbau der irdischen Kirchen-
gemeinde, sondern dem Aufbau des Leibes 
Christi, der Heiligung der Welt: denn im 
Vollzug der Taufe ist doch das Jüngste Gericht, 
die endgültige Abrechnung Gottes 
über den Wert dieses Lebens schon 
geschehen. Mit der Taufe ist das Alte 
schon vergangen, und es gilt die neue 
Wirklichkeit in Christus,die Heiligung der 
Welt, die Erlösung der gesamten Schöpfung. 

als dem Führerschein fürs Leben. ‚Firmung‘ 
befähigt also, besser und, erfolgreicher der 
Macht des Bösen zu widerstehen, eben die 
Ordnungsstrukturen Gottes für die Schöp-
fung besser in die Ordnungsstrukturen für 
das eigene Leben einzugliedern und somit 
das Leben der Kirche, der Ortsgemeinde 
mitzutragen und mitzuverantworten. 

‚Firmung‘ bedeutet damit auch, den Hei-
ligungswillen Gottes für die ganze WeIt in 
dieser WeIt spürbar und sichtbar zu machen, 
die Liebe Gottes zur Welt in dieser Welt 
durch die Nächstenliebe sichtbar werden 
zu lassen.
Im Sakrament der Firmung sichert Gott 
nicht nur den durch die Sünde gefähr-
deten kindlichen Glauben ab, sie macht 
auch den Gefirmten mitverantwortlich für 
den Glauben des Mitmenschen, fordert also 
das Bekenntnis heraus, und zwar über die 
Texte der im Gebetbuch abgedruckten 
Glaubensbekenntnisse, die ja vorzüglich 
Glaubensschwierigkeiten der Gemeinden 
aus dem 2./3. Jahrhundert behandeln.
Diesen notwendigen Mut zum Bekenntnis, 
zum ritterlichen Handeln deutet der Wan-
genstreich durch den Bischof an; die Be-
rufung zum priesterlichen Handeln – zur 
Nächstenliebe und zum Verkünden – die 
Salbung mit Chrisam. Und Beides ist nötig 
für die Gestaltung des Gottesdienstes in der 
Gemeinde, eben die vornehmste Berufung 
durch die Firmung: die Gestaltung des 
Gotteslobes in dieser Welt, der eigentlichen 
Berufung der Kirche, die gegliedert ist in Ca-
ritas, Mission und Diakonie.

SolI der Täufling vornehmlich annehmen: 
das Geschenk des Glaubens, der Gemein-
schaft mit Jesus Christus;

dann soll der Firmling vornehmlich abgeben:
mitteilen von seinem Glauben, seiner 
Liebe, seiner Tatkraft.

Werner Paquet · Schifferseelsorger
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An dieser Stelle danken wir allen, die 
die »Order« mit Bild- und Wortbeiträgen 
sowie ideell unterstützen. 

Die Redaktion bittet um rechtzeitige 
Angabe von Terminen!

Redaktionsschluss für die 
„ORDER“ IV/2012,  10. September 2012
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R.I.P. Nach kurzer schwerer Krankheit

Lass fahren wer da will, verstarb am 23. April 2012

wir liegen vor Anker, still.

 Kapitän 

 Peter Haas.

 

Sein Arbeitgeber fand 
nur lobende Worte
„Sie stehen für Redlichkeit, Offenheit, Direkt-
heit und Herzlichkeit“, stellte Wolfgang 
Hönnemann, Präsident des Arbeitgeber-
verbandes der deutschen Binnenschiff-
fahrt, in seiner Laudatio fest. Hönne-
mann betonte vor allem das Erbe des Aus-
bilders: „Mit Ihrem pädagogischen Talent 
haben Se als Fels in der Brandung viele 
Jugendliche hier auf dem Schiff zu Disziplin, 
Resepkt und Toleranz erzogen.“
1957 hatte Haas seine Ausbildung zum 
Binnenschiffer gemacht, zehn Jahre später war 
er Kapitän. Dann ging er ‘runter vom fahren-
den Schiff, ‘rauf auf ‘s Schulschiff: „Ich habe 
immer gerne gefahren, aber jungen Menschen 
sein Wissen zu vermitteln ist auch eine große 
Freude.“ Das tat Haas als Ausbilder auf seinem 
Schiff, war aber auch in vielen Ehrenämtern 
aktiv: „Das Spannendste war der Vorsitz im 
Prüfungsausschuss“, sagt er im Nachhinein. 

Im Jahr 2005 zur Verabschiedung aus dem 
Berufsleben berichtetet Manuel Reiss von der 
NRZ, am 14. März, im Duisburger Teil über 
Peter Haas:

Kaptän Haas geht an Land
VERABSCHIEDUNG/Leiter Peter Haas ver-
lässt sein Schulschiff „Rhein“, geht in Rente 
und zieht nach 48 Jahren wieder in ein auf 
solidem Grund stehendes Haus.

Wenn Peter Haas nächstes Wochenende in 
sein Elternhaus nach Bonn-Beuel zieht, wird 
sich sein Leben von Grund auf ändern. „Fester 
Boden und Tapeten sind schon ungewohnt. 
Aber das Wasser ist nicht weit“, sagt Haas. 
Die letzten 48 Jahre hat er auf Schiffen ge-
wohnt, seit 1967 lebte er als Kapitän auf dem 
Schulschiff „Rhein“ in Homberg. Am Samstag 
verabschiedete sich der 62-Jährige auf seinem 
Schiff mit rund 100 Gästen in die Rente – und 
in ein festes Heim.

Von diesem Amt aus wirkte er an der Moder-
nisierung des Berufsbildes Binnenschiffer mit 
und ist zufrieden: „Das neue Berufsbild ist ein 
schöner Abschluss. Ich übergebe das Haus gut 
bestellt, jetzt ist Zeit für Jüngere“.
Nachfolger Lothar Barth übernimmt am 1. 
April das Steuer, Haas sitzt dann schon in sei-
nem Bonner Garten. Hönnemann sagt dem 
scheidenden Kapitän keinen allzu ruhigen Ru-
hestand voraus: „Als Computerkenner kommen 
Sie bestimmt bald mit Ideen zur Verbesserung 
unserer Website.“ Da winkt der Neu-Pensionär 
ab: „Ich werd‘ mich meiner Frau widmen. Und 
wir werden reisen, mit dem Schiff.“

Mit der Wiedergabe dieses Artikels möchten 
auch wir noch einmal Peter Haas mensch-
liches und ehrenamtliches Engagement wür-
digen. Ihm wurde noch kurz vor seinem Tod 
bei der Sitzung der großen Arbeitsgemein-
schaft von seinem Heimatverein „Schiffer-
verein Beuel 1862 eV“ die Ehrung mit der 
„Beueler Seele“ zuteil.

Foto li.: zum Artikel NRZ 14. März 2005  Foto re.: Verleihung der Beueler Seele 17. März 2012
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B
K

S
Schiffer-Berufskolleg RHEIN

Veröffentlichung mit 
freundlicher Genehmigung 

durch Herrn A. Fröning

Weitere Informationen zur Berufsausbildung erhalten Sie beim:

Bürgermeister-Wendel-Platz 1
47198 Duisburg   
Telefon 02066-218910
Telefax 02066-218920   
e-mail info@schiffer-bk.de
www.schiffer-bk.de 
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ans den Vereinen · Neckargerach

Bild oben, von li. n. re.:
Präses Pfarrer Ivkic, Bürgermeister Norman Link, 
1. Vorsitzender Karl Lorenz, Ehrenvorsitzender Heinz Mainzer

Bild unten, von li. n. re.:
Bürgermeister Norman Link, ehem. Bezirksdelegierter Günter Johannes 
Barth, Ehrenvorsitzender Heinz Mainzer, 1. Vorsitzender Karl Lorenz, 
PGR-Vorsitzender Ludwig Müller, Präses Pfarrer Ivkic,  
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Freitag   17.  August 2012 bis
Montag  20.  August 2012
   Hafenfest ♦ Duisburg-Ruhrort

Sonntag  30.  September 2012
   Bezirksversammlung, Interessengemeinschaft Schiffervereine,
    Bezirk II Main ♦ Dorfprozelten
 9.00 Uhr  Versammmlung im „Stern“
 10.30 Uhr  Festhochamt, anschl. gemeinsames Essen

Sonntag  20.  Oktober 2012
   Bezirksversammlung, Interessengemeinschaft Schiffervereine,
    Bezirk IV Niederrhein/Kanalgebiet ♦ Haren/Ems entfällt

Samstag  27.  Oktober 2012
   »Ball der Schiffahrt 2012« ♦ Duisburg-Homberg
   Glückauf-Halle

Freitag  9.  November 2012
 19.30 Uhr  Bezirksversammlung, Interessengemeinschaft Schiffervereine,
    Bezirk IV Niederrhein/Kanalgebiet ♦ Ruhrort, 
   Taverne im Deutschen Haus entfällt

Sonntag  9.  Dezember 2012
   Schiffswallfahrt zu Ehren des Hl. Nikolaus zu Assmannshausen
10.00 Uhr   Festmesse
14.00 Uhr   Sammeln und Beginn der Prozession am Flaggenmast bzw.  
   der Nikolaus-Kapelle

Freitag  4.  Januar 2013
   Jahrtag des St.-Nikolaus-Schiffervereins ♦ Haren

Samstag  12.  Januar 2013
   Jahrtag des St.-Nikolaus-Schiffervereins ♦ Dorfprozelten

Sonntag  20.  Januar 2013
   Jahreshauptversammlung des St.-Nikolaus-Schiffervereins ♦  

   Urmitz

Freitag  25.  Januar 2013
   Jahreshauptversammlung des St.-Nikolaus-Schiffervereins ♦  

   Kamp-Bornhofen

Sonntag  3.  März 2013
   Bezirksversammlung, Interessengemeinschaft Schiffervereine,
    Bezirk Mittelrhein ♦ Kamp-Bornhofen

Samstag  16.  März 2013
   Arbeitsgemeinschaft der niederrheinischen Schiffervereine,
    Versammlung ♦ Minden

Samstag  5.  Mai 2013
   Generalversammlung, Interessengemeinschaft Schiffervereine,
    Wallfahrt und Festmesse ♦ Kamp-Bornhofen

 
Außerdem jeder 1. Montag im Monat 
ab 19.00 Uhr   offener Monatstreff des St.-Nikolaus-SV Ruhrort 
    „Taverne im Deutschen Haus“

    Alle Angaben ohne Gewähr.

    Weitere Termine und nähere Einzelheiten standen bei   
    Redaktionsschluss noch nicht fest.

+ + + T E R M I N E + + +

ans den Vereinen
Assmannshausen
Im Schifferverein Assmannshausen haben sich bei der 
Jahreshauptversammlung folgende Änderungen ergeben:
Zur Schriftführerin wurde Edelgard Fischer gewählt. Sie 
tritt damit die Nachfolge des langjährigen Schriftführers, 
Pfarrer Hans Jörg, an und teilte gleichzeitig mit, dass Heinz 
Schneider das Amt des 1. Vorsitzenden wie bisher inne- 
hat. 2. Vorsitzender wurde Willi Schäfer und zum Kassierer 
ernannte die Versammlung Burghard van der Lücht.

Die Redaktion gratuliert, wie auch dem St.-Nikolaus-
Schifferverein Neckargerach, und wünscht den Vorständen 
erfolgreiches Schaffen und „Allzeit gute Fahrt – In Gottes 
Namen“.

Aus Anlass des 150-jährigen Bestehens richtete der 
„Schifferverein Beuel 1862 eV“ die diesjährige große 
ARGE der Niederrheinischen Schiffervereine aus.
Nach Abhandlung der Regularien berichteten die zehn 
anwesenden Schiffervereine aus ihren Jahrestätig-
keiten, wobei wieder Anregungen aus den einzelnen 
Veranstaltungen der Vereine aufgenommen werden 
konnten. Es wurde beschlossen, die nächste ARGE am 
16. März 2013 in Minden abzuhalten.

Ein besonderer Höhepunkt war die Verleihung des „Beueler 
Seelchens“ an Kapitän Peter Haas, der es sich trotz seiner 
schweren Erkrankung nicht hatte nehmen lassen, an der 
ARGE teilzunehmen. Nach einem vorzüglichen „Sauer-
braten Rheinischer Art“ ging es vom Vereinsheim des Beueler 
Schiffervereins noch zu einem kleinen Ausflug zur Statue des 
St. Johannes von Nepomuk. Die Beueler  haben diesen in ein 
Ensemble am Rheinufer eingebunden, dass die Verbunden-
heit des Schiffervereins zu seinem Stadtteil deutlich macht.

Für die gelungene Veranstaltung an dieser Stelle noch-
mals einen herzlichen Dank an die Ausrichter und für die 
nächsten 150 Jahre weiterhin„Allzeit gute Fahrt – In Gottes 
Namen“.

hadü.

Große Arbeitsgemeinschaft der 
Niederrheinischen 

Schiffervereine
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Familiennachrichten III. Quartal 2012

^]
Hier wollen 

wir gratulieren, 
Anteil nehmen 

und informieren.
 

Wir bitten um Nachsicht, sollten 
wir jemanden vergessen haben. 
Bitte benachrichtigen Sie uns 
und wir werden uns (ver)bessern.

Senden Sie Ihre Familiennach-
richten an: 

nikolausig@googlemail.com

©hadü

Freudenberg

 1.  7. Lothar Mayer  76 J.

 8.  7. Elisabeth Wolz  83 J.

 31. 7. Manfred Müssig  75 J.

 14. 8. Gerty Müssig 70 J.

 24. 8. Ingrid Schork  70 J

 10. 9. Kurt Baumgärtner  74 J.

 13. 9. Erna Röchner  89 J

 16. 9. Hermine Wehner  87 J

 17. 9. Antonia Röchner  72 J

 27. 9. Albert Röchner  77 J

Greffern

 29. 7. Manfred Gerth 68 J.

 28. 8. Oswald Lorenz  74 J.

 29. 8. Anton Friedmann  88 J.

 1.  9.  Wilfried Boost  70 J.

 15. 9. Kilian Latzer  66 J.

 17. 9. Johann Hummel  78 J.

29. 9. Rudolf Jäger  73 J.

 30. 9. Norbert Zimmermann  63 J.

Haren-Ems

 22. 8. Hermann Otten 84 J.

 25. 8. Gerhard Klene 77 J.

 28. 8. Johann Dickeboom sen. 

75 J.

 29. 8. Engelbert Lohmann 82 J.

 30. 8. Heinz Held 79 J.

 1.  9. Johann Held 85 J.

 5.  9. Gerd Pinkernell 71 J.

 6.  9. Hubert Kiepe 72 J.

 9.  9. Rudolf Nüsse 71 J.

 13. 9. Rudolf Mühlenhoff 71 J.

 15. 9. Bernhard Schepers 85 J.

 15. 9. Bernhard Hoch 81 J.

 16. 9. Clemens Larink 71 J.

 18. 9. Wilhelm Wessels 90 J.

 23. 9. Gerhard Mecklenborg 85 J.

 23. 9. Johannes Mansveld 73 J.

 23. 9. Gerd Sommers 74 J.

 24. 9. Otto Schöning 91 J.

 28. 9. Hubert Riddering 77 J.

Kamp-Bornhofen  
 2.  7. Heidi Helbach-Schöne 65 J.
 9.  7. Änne Querbach 93 J.
 15. 7. Reinhold Salzig 71 J.
 17. 7. Werner Proff 74 J.
 6 . 8. Hans-Werner Schreiner 74 J.
 7.  8. Franz Heimes 71 J.
 14. 8. Peter Gras 71 J.
16. 8. Hans Maisolle 64 J.
24. 8. Franz-Peter Diesler 66 J.
10. 9. Kläre Schweikert 89 J
10. 9. Rita Tandel 89 J
19. 9. Karin Reitz 74 J
Nachtrag II. Quartal
19. 3. Richard van Lack 60 J.

Knetzgau

 11. 6. Reinhold Mergenthaler 60 J.

Neckargerach

11. 7.  Lieselotte Sans 78 J.

11. 7.  Linus Fuchs 78 J.

17. 7.  Luzia Zimmermann 66 J.

17. 7. Richard Raudenbusch 92 J.

22. 7. Siegfried Schulz 78 J.

26. 7. Maria Schauder 100 J.

28. 7. Heinz Mainzer 78 J.

30. 7. Herrmann Mißbach 75 J.

31. 7. Ottmar Lorenz 63 J.

10. 8. Doris Bittner 69 J.

10. 8. Karl Maier 70 J.

20. 8.  Irmtraud Lauber 77 J.

23. 8. Kilian Link 69 J.

 25. 8. Edelgard Schenk 76 J.

28. 8. Ewald Martin 73 J.

30. 8. Peter Kirchesch 67 J.

 1.  9. Ottilie Gramlich 88 J.

 1.  9. Alfons Jörg 70 J.

 13. 9. Guido Magin 77 J.

 14. 9. Erwin Fuchs 74 J.

 17. 9. Erika Schulz 79 J.

 18. 9. Christa Lenz 64 J.

 21. 9. Heinz Frühauf 71 J.

 22. 9. Fridolin Link 74 J.

 23. 9. Anton Fuchs 77 J.

 25. 9. Margit Brauch 79 J.

 28. 9. Hildegard Raudenbusch 82 J.

 24. 9. Birgit Lorenz 58 J.

IN DEN HAFEN DER EWIGKEIT WURDE GERUFEN:

 31. 5. Peter Bell  56 J.
   »MS Minneburg«
    Werner Bell  86 J.

»MS Wia-Marlu«

Ruhrort

 2.  7. Norbert Kuhlmann  75 J.

 5.  7.  Klaus-Erich Reinhard  54 J. 

 14. 7. Monika Dünnwald 57 J.

 18. 7. Franz-Josef Hüttges  69 J.

 19. 7. Mieja Majer  61 J. 

 3.  8. Klaus-Peter Tiebes  57 J. 

 6.  8. Bernhard Dehe 69 J.

 6.  8. Hartmut de Wall 45 J.

 12. 8. Dieter Bachmeyer  65 J. 

 25. 8. Alrun Eltfeld  59 J.

 25. 8. Detlev Wirtz  52 J.

 8.  9. Theo Glaser 74 J.

 11. 9. Anneliese Walter  91 J. 

19. 9. Friedhelm Legemann 81 J. 

 19. 9. Heinz Volker Fendel  50 J.

 23. 9. Heinz Wollhöfer  75 J.

IN DEN HAFEN DER EWIGKEIT WURDE GERUFEN:

 23. 4. Kapitän Peter Haas  69 J.

 27. 6.  Carla Page 76 J.
»MS Fiducia« 

Assmannshausen

 15. 7. Walter König 82 J.

 19. 7. Georg Siegel 87 J.

 26. 7. Fritz Fleck  78 J.

 18. 8. Dr. Günter Maneck 66 J. 

 29. 8. Hans Jörg  72 J.

 30. 8. Dieter Eigler 72 J.

 9.  9. Jürgen Unger 68 J.

 17. 9. Helmut Strothjohann 75 J.

 19. 9. Hildegard König 76 J.

 22. 9. Werner Reischmann 92 J.

 25. 9. Willi Schneider 77 J.

 25. 9. Wolfgang Wagner 74 J.

 29. 9. Hans Altenkirch 77 J.

Dorfprozelten

19. 7. Gerhard Huskitsch 69 J.

19. 7. Michael Huskitsch 69 J. 

 30. 7. Korbinian Brand 73 J. 

 4.  8. Josef Kohl

   (ehem. Bezirkspräses) 76 J.

 3.  9. Karl Heinz Lutz B. Dir. i. R.  90 J. 

 7.  9.  Gert Brand 74 J. 

 10. 9. Walter Ullrich 71 J. 

 10. 9. Günter Fuchs 69 J. 

 13. 9. Egon Reinthaler 69 J.

 24. 9. Ewald Schnellbach 71 J.

 28. 9. Philipp Müssig 69 J.

 30. 9. Manfred Neubeck 84 J.

 30. 9. Kunibert Steigerwald  76 J.

SILBERNE HOCHZEIT FEIERN

 23 . 7. Corinna & Klaus Spielmann

IN DEN HAFEN DER EWIGKEIT WURDE GERUFEN:

 6.  2. Hermann Seus 91 J.

Erlach

 7.  7. Gertrud Will  67 J.

 8.  7. Friedrich Völker 79 J.

 11. 7. Edmund Wolf 84 J.

 27. 7. Karl Heid 77 J.

 19. 8. Otmar Greser 69 J.

 23. 8. Gertrud Wolf 73 J.

 29. 8. Inge Heim 61 J.

 2.  9.  Reinhard Greser 65 J.

 7.  9. Ingrid Brunnemer 65 J.

 13. 9. Margot Greser 65 J.

 17. 9. Herbert Zehnder 76 J.

 29. 9. Hildegard Bils 72 J.

Faulbach

 31. 7. Ottmar Lorenz 73 J.

 5.  8. Horst Weber 71 J.

11. 8. Werner Gerhard  67 J.

 16. 8. Werner Gerhard  68 J.

 5.  9. Franz Brand 82 J.

 28. 9. Irmgard Rüd  71 J.

Urmitz
 3.  7. Manfred Kessler 60 J.
 6.  7. Stefan Wolf 60 J.
 10. 7. Norbert Bahl 50 J.
 23. 7. Magdalene Ehlich 60 J.
 25. 7. Annerose Schilkewitz 70 J.
 3.  9. Torsten Koch 40 J.
22. 9. Horst Ungerbiel  80 J.

SILBERNE HOCHZEIT FEIERN

 28 . 8. Jutta & Harald Bischoff
Nachtrag II. Quartal
29. 4. Erika Strempel  70 J.
 2.  6. Hilde Göttker 70 J.
 25. 5. Egon Winter 50 J.

GOLDENE HOCHZEIT FEIERTEN

 1 . 5. Marianne & Peter Ramberger
 14. 6. Marianne & Willi Frings
SILBERNE HOCHZEIT FEIERTEN

 25 . 5. Heike & Egon Winter

Wellmich-Ehrenthal
 7.  7. Margret Pantzlaff 66 J.
 9.  7.  Sebastian Adler  64 J.
 15. 7. Dorothea v. Vlijmen 66 J.
 24. 7. Alfons Daum 66 J.
 11. 8. Wolfgang Jacoby 74 J.
 14. 9. Ria Spitzlay  78 J.
 19. 9. Horst Pantzlaff 65 J.
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